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3ÜUz& lltojrn.
®§È|u fomntft, bu gepft fo ftill unb lieb,
MIËr Sonnenfcpein burd) Kerfernaept ;

ijSffî Wet tueifj, tuas mir an Sieb' uerblieb,
^4 gâtt' bid) ber gimmel nid)t gebraut 1

Du prägeft beiner Seele (Solb
So gan5 unb gar in IDorte nid)t,
leur füllen îann man's, tuie fo polb
Unb tuarm es burd) bie ^tueige brid)t.
IDie ift's fo zierlid) unb fo blanf,
U)o maltet beine fleifj'ge ganb,
IDie nett georbnet ftept's im Sdjranf,
U)ie fdjrruicft ftd) unbemerft bie IDanbl
Die Siebe liegt tuie ÏÏÏonbenfcpein
2tuf beinern heuern Sein,
IDas fd)ön unb gut, bas fliegt fo rein

3n all bein rupig ÎDeben ein.

3« beinern treuen ©luge glânjt
<£in Seinen nad) bem t)öt)ern Sicpt,

Daf geift'ge Unmut bid) befränjt,
Das toeigt bu, ©ute, felber nid)t.

So mar es frül). Du bift erblüpt
«gu einer IDunbetblume nid)t,
Die farbenblenbenb regt unb glüpt,
<£in jart unb t)olb Dergifjmeinnicpt.

IDer beines IDefens Kern erfaßt,
Der fcpliejjt bir feine Seele auf;
£> bag bu finbeft, mas bir pagt
3m pieloerfcplutignen Lebenslauf

Du fommft, bu gepft fo ftill unb lieb,
IDie Sonnenfcpein burd) Uerfernadjt ;

IDer meif, mas mir an Sieb' uerblieb,
fjätt' bid) ber Rimmel nid)t gebracht.

(S. ©ö&efcl.

3um Hapitel tuet Jrauenartoii
ie Au?beutwtg ber atleinftepenben, arbeiten«

ben grau burd) Ueberanftrengung unb

C||- s0r fepteepte SBezaptung finb beftänbig an ber
*4 ^ Sage?orbnung, unb mit geredjter@ntrüftung

notiert bie greffe bie jeweilen befannt Werbenben

©ingel^eiten. ©? liegt auep unbeftreitbar in ber

fßflidjt ber ©efamtpeit, bafür jit forgen, baß alle
Au?beutung ber Weiblidjen Arbeit?Eraft auf gefeg«

lidiem SBege üerljinbert mirb. ®abei aber mufj
immer mieber barauf fjingetoiefen toerben, toie fegr
bie grauen biefe llebelftänbe jum Seil felbft ber«

fdiulben unb wie mandieä junge ffltäbi^en, baä ju
einem gungerloljne arbeitet unb babei feine ©efunb«
geit unb feine @^re aufê Spiel fegt, eë in ber

ganb gälte, fid) ein freunblidjeg nnb egrengafteê
Soê ju fdjaffen. ßur gtluftration be§ gier gefagten

mag nadgftegenbe SDiitteilung Don Sageêblattern bienen :

„©in 75 fRappenbajar in jfürid) fuegte biefer Sage
ein grauenjimmer atê Sßerläuferin. Ser Sienft ift
anftrengenb bon morgen? bis abenb? fpät, fogar an
©onn« unb geiertagen bi? in alle 9tad)t hinein unb
ber SSerfegr in biefem ©efepaft ein grofjer. Sie
3lnmelbungen waren gleicgwogl gagtreieg ; al§ ben

Sewerberinnen aber erflärt würbe, ber SWonatälo^n
betrage 40 grauten, ba gingen bie Slrmen gefenften
gaupte? unb troftlo? bon bannen. 9tid)t beffer gegt
e? ben gaglreicgen Arbeiterinnen in ben KonfeE«

tionSgefdgäften ; ba muß eine erwac^fene unb au?«

gelernte Softer Walire 3Bunber bon gleifj unb ©e=

fcgidflidgfeit berriepten, wenn fie e? per SBocpe auf
über 10—12 gr. Sopn bringen wiH. Um aber auf
biefen Sopn ju fommen, muffen biefe ©Etaben bie
Arbeit nad) beenbigter Arbeitszeit im ©efdjäft mit
itacg .fiaufe nepmen unb bort nod) bi? 11, 12 unb
1 ilpr fortfegen, grauen, welctje in .fierrenEonfef«
tion?gef(päften arbeiten, föden für ein ißaar ftarte
fd)Were Arbeiterpofen 25—35 fftp. ÜJtacpertopn er«

palten, wogegen für eine feine Samenbtufe 50 3tp.
bejaplt wirb. " ©Barum- wopl brängen fiep bie jungen
ÜDtäbcpen immer mepr zu ben inbuftriellen unb ge«

Werbtiepen ©ebieten, wäprenbbem bie tücptigen Gräfte
Zur Seforgung be? gau?palte? Eaum mepr zu finben
finb? Kommt e? bodj zur ©enüge bor, baff bie

Söcpter au? großen
' gantilien, Wo oft unter ben

größten Unannepmlicpfeiten ba? gau?wefen mit frem«
ben Gräften beforgt werben muff, fiep niept im min«

beften um bie Seforgung be? gau?wefen? tümmern.

Aucp wenn meprere Söcpter ba finb, wirb niept
baran gebaept, eine berfelben zur felbftänbigen güp«
rung eine? gau?palte? peranzubitben. Stepräfen«
tantin, ©efeUfcpafterin, .6au?pälterin ober moberne
©tüpe möd)te wopl manep eine fein, aber ba? Sernen
bon ber ißiEe auf, ba? eigenttiepe „Sienen", ba?

ift ipnen zu Wenig, ©ie fepeuen bie Eörperlicpe An«

ftrengung, ba? Abpängigteit?berpättni? bon ber gerr«
fdjaft unb niept zulegt bie geringe ©Bertfcpäpung unb
ben SDtanget an dtefpeEt, womit ber Ùnberftanb,
bie ©infeitigfeit unb Surzficptigteit bem bienenben
©tanbe fo oft begegnen. Unter punbert äJtäbdjen,
bie ipre Arbeit?fraft auf inbuftrietlem ober gewerb«
licpern ©ebiete betpätigen, ift e? bielleicpt einem
einzigen möglicp, fidp zu einer felbftänbigen, geaep«

teten unb in jeber Sezieputtg befriebigenben ©tel»
lung emporzuarbeiten. SBo immer aber eine? in
einer gamilie burd) befegeibene?, pflidptgetreue?
©SirEen feiner übernommenen Aufgabe gereept wirb,
ba fann e? fiep unentbeprliep maepett unb ein traute?
§eim fepaffen, wo e? nur fo biel ©orgen zu tragen
pat, al? fein Warme? ÜDtitgefüpt für bie gerrfepaft
ipm nape bringt, gn ber Siegel Wirb bie? aber

Zu fpät eingefepen. Sa? beweifen jeweiten bie ©e«

fcpäft?Erifen, Wo fo biele weiblicge Gräfte brotlo?
Werben, bie bann mit Steib auf bie günftiger ge«

fteüten ©cpweftern fepen, bie im ©epofje einer ga«
milie geborgen, bie feptimmen Seiten opne irgenb
eine ©inbufje forgto? unb rupig burdjteben Eönnen.
©Sie manepe? fuept in folcpent galle einem .(pau?palte
al? bienftwittige SJtagb fitp einzufügen, aber fie pat
ba? ©tötige nidjt gelernt unb mit bem guten ©Bitten
allein ift'? niept getpan. ©Bürben bocp alle ©Itern
fo bernünftig fein, borgängig ber gewerblidjen unb
berufliegen Au?bitbung iprer Söcpter, biefen bie»

jenigen pau?wirtfcpaftticpen Senntniffe unb gertig«
feiten beizubringen, beren e? unertäfjlicp bebarf, um
einem 4pau?palte rieptig borftepen zu Eönnen, fie
Würben baburcp Weit fieperer ba? ©lüd iprer Kinber
begrünben, al? burcp .ginterlaffung eine? grofjen 95er=

mögen?. ©? ift opne grage, bafe weitau? mepr
Söcpter fiep bem §au?bienfte zuwenben würben, wenn
biefem im allgemeinen in ber öffentlicpen ©Bert«

fdpäpung eine pöpere ©tufe eingeräumt würbe ; bie

©tufe, bie feiner ©Bicptigfeit unb SragWeite ange«
meffen ift. ©anz befonber? foltte bie? bon berjenigen
©efetlfcpaft?flaffe au?gepen, weld)e bie Sienftleiftung
anberer niegt entbepren Eann.

Mr. 37.
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Stilles Wesen.

kommst, du gehst so still und lieb,

IlM» wie Sonnenschein durch Aerkernacht;
wer weiß, was mir an Lieb' verblieb,
Hätt' dich der Himmel nicht gebracht I

Du prägest deiner Seele Gold
So ganz und gar in Worte nicht,
Nur fühlen kann man's, wie so hold
Und warm es durch die Zweige bricht.

wie ist's so zierlich und so blank,
wo waltet deine fleiß'ge Hand,
Wie nett geordnet steht's im Schrank,
wie schmückt sich unbemerkt die wand l

Die Liebe liegt wie Mondenschein
Auf deinem Fühlen, deinem Sein,
was schön und gut, das fließt so rein

In all dein ruhig weben ein.

In deinem treuen Auge glänzt
Gin Sehnen nach dem höhern Licht,
Daß geist'ge Anmut dich bekränzt,
Das weißt du, Gute, selber nicht.

So war es früh. Du bist erblüht
Zu einer Wunderblume nicht,
Die farbenblendend reizt und glüht,
Gin zart und hold Vergißmeinnicht.

wer deines Wesens Aern erfaßt,
Der schließt dir seine Seele auf;
O daß du findest, was dir paßt

Im vielverschlungnen Lebenslauf!

Du kommst, du gehst so still und lieb,
wie Sonnenschein durch Aerkernacht;
wer weiß, was mir an Lieb' verblieb,
Hätt' dich der Himmel nicht gebracht.

E. Dößekel.

Zum Kapitel der Frauenarbeit.

ie Ausbeutung der alleinstehenden, arbeiten-
den Frau durch Ueberanstrengung und
schlechte Bezahlung sind beständig an der

^ Tagesordnung, und mit gerechterEntrüstung
notiert die Presse die jeweilen bekannt werdenden

Einzelheiten. Es liegt auch unbestreitbar in der

Pflicht der Gesamtheit, dafür zu sorgen, daß alle
Ausbeutung der weiblichen Arbeitskraft auf
gesetzlichem Wege verhindert wird. Dabei aber muß
immer wieder darauf hingewiesen werden, wie sehr
die Frauen diese Uebelstände zum Teil selbst

verschulden und wie manches junge Mädchen, das zu
einem Hungerlohne arbeitet und dabei seine Gesundheit

und seine Ehre aufs Spiel setzt, es in der

Hand hätte, sich ein freundliches und ehrenhaftes
Los zu schaffen. Zur Illustration des hier gesagten

mag nachstehende Mitteilung von Tagesblättern dienen :

„Ein 75-Rappenbazar in Zürich suchte dieser Tage
ein Frauenzimmer als Verkäuferin. Der Dienst ist
anstrengend von morgens bis abends spät, sogar an
Sonn- und Feiertagen bis in alle Nacht hinein und
der Verkehr in diesem Geschäft ein großer. Die
Anmeldungen waren gleichwohl zahlreich; als den

Bewerberinnen aber erklärt wurde, der Monatslohn
betrage 40 Franken, da gingen die Armen gesenkten

Hauptes und trostlos von dannen. Nicht besser geht
es den zahlreichen Arbeiterinnen in den

Konfektionsgeschäften; da muß eine erwachsene und
ausgelernte Tochter wahre Wunder von Fleiß und Ge-
schicklichkeit verrichten, wenn sie es Per Woche auf
über 10—12 Fr. Lohn bringen will. Um aber auf
diesen Lohn zu kommen, müssen diese Sklaven die
Arbeit nach beendigter Arbeitszeit im Geschäft mit
nach Hause nehmen und dort noch bis 11, 12 und
1 Uhr fortsetzen. Frauen, welche in
Herrenkonfektionsgeschäften arbeiten, sollen für ein Paar starke
schwere Arbeiterhosen 25—35 Rp. Macherlohn
erhalten, wogegen für eine feine Damenbluse 50 Rp.
bezahlt wird. " Warum- wohl drängen sich die jungen
Mädchen immer mehr zu den industriellen und
gewerblichen Gebieten, währenddem die tüchtigen Kräfte
zur Besorgung des Haushaltes kaum mehr zu finden
sind? Kommt es doch zur Genüge vor, daß die

Töchter aus großen Familien, wo oft unter den

größten Unannehmlichkeiten das Hauswesen mit fremden

Kräften besorgt werden muß, sich nicht im
mindesten um die Besorgung des Hauswesens kümmern.

Auch wenn mehrere Töchter da sind, wird nicht
daran gedacht, eine derselben zur selbständigen Führung

eines Haushaltes heranzubilden. Repräsentantin,

Gesellschafterin, Haushälterin oder moderne
Stütze möchte wohl manch eine sein, aber das Lernen
von der Pike auf, das eigentliche „Dienen", das
ist ihnen zu wenig. Sie scheuen die körperliche
Anstrengung, das Abhängigkeitsverhältnis von der Herrschaft

und nicht zuletzt die geringe Wertschätzung und
den Mangel an Respekt, womit der Unverstand,
die Einseitigkeit und Kurzsichtigkeit dem dienenden
Stande so oft begegnen. Unter hundert Mädchen,
die ihre Arbeitskraft auf industriellem oder gewerblichem

Gebiete bethätigen, ist es vielleicht einem
einzigen möglich, sich zu einer selbständigen, geachteten

und in jeder Beziehung befriedigenden Stellung

emporzuarbeiten. Wo immer aber eines in
einer Familie durch bescheidenes, Pflichtgetreues
Wirken seiner übernommenen Aufgabe gerecht wird,
da kann es sich unentbehrlich machen und ein trautes
Heim schaffen, wo es nur so viel Sorgen zu tragen
hat, als sein warmes Mitgefühl für die Herrschaft
ihm nahe bringt. In der Regel wird dies aber

zu spät eingesehen. Das beweisen jeweilen die
Geschäftskrisen, wo so viele weibliche Kräfte brotlos
werden, die dann mit Neid auf die günstiger
gestellten Schwestern sehen, die im Schoße einer
Familie geborgen, die schlimmen Zeiten ohne irgend
eine Einbuße sorglos und ruhig durchleben können.
Wie manches sucht in solchem Falle einem Haushalte
als dienstwillige Magd sich einzufügen, aber sie hat
das Nötige nicht gelernt und mit dem guten Willen
allein ist's nicht gethan. Würden doch alle Eltern
so vernünftig sein, vorgängig der gewerblichen und
beruflichen Ausbildung ihrer Töchter, diesen
diejenigen hauswirtschaftlichen Kenntnisse und Fertigkeiten

beizubringen, deren es unerläßlich bedarf, um
einem Haushalte richtig vorstehen zu können, sie

würden dadurch weit sicherer das Glück ihrer Kinder
begründen, als durch Hinterlassung eines großen
Vermögens. Es ist ohne Frage, daß weitaus mehr
Töchter sich dem Hausdienste zuwenden würden, wenn
diesem im allgemeinen in der öffentlichen
Wertschätzung eine höhere Stufe eingeräumt würde; die

Stufe, die seiner Wichtigkeit und Tragweite
angemessen ist. Ganz besonders sollte dies von derjenigen
Gesellschaftsklasse ausgehen, welche die Dienstleistung
anderer nicht entbehren kann.
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2|^Çtne Sur machen" ïjei^t, feinen Sörper für
»Hit längere ffeit ber nnijaltenben ober reget»

c%^ mäßig wieberïehrenben Sinwirïung einer
£>eitpotenz auSfeßen, in ber Abficßt, f)ie=

buret) int Organismus itnb beffen (betriebe Verän»
berungen tjeroorjitrufen, bie if)in zur ©eWotwheit wer»
ben unb bat)er bie Sur Überbauern.

ÜDtan fforidjt fo int meiteften ©inné beS SBorteS

bon ßuft» unb ftimatifctjen Suren, bon Vrunnen»
unb Vabeturen, bon SBaffer» unb elettrifhen Suren,
bon WM)', ®rauben=, Septjirfuren ac.

gn befeßräntterm Sinne beS SBorteS, nament»

lid) tnenn man bon Vabe» unb Vrumtenfuren fforidjt,
berbinbet man mit bem begriffe „Sur" nod) ben ®e»

banten, baß biefetbe fern bon ber gewohnten ipäuS»

tießfeit an einem befonbern Surorte gemacht werbe,
unb in biefem Sinne foïX baS SBort aud) t)ier ge»

braucht toerben.
Vei einer Vetracßtung über Suren unb Surorte

fallen einem fofort jtoei intereffante Xtjatfactjen auf:
einmal, baß — unb bem entfpridjt woßl bie ftetS
wadffenbe goßt ber Surorte unb Suranftatten — ßeut=

Zutage immer meßr Suren berorbnet Werben, fetbft
Wenn, Wie beifpieïêtbeife bei ber SBaffer» unb ben

meiften ïrinffuren, baS Surmittel reïatib leicht ju
ipaufe berfeßafft Werben fönnte; zweitens, baë foWoßl
Surbebürftige, bie an berfelben Sranfßeit leiben, oft mit
©rfotg bie berfcE»iebenften Surorte auffueßen, atS aud)

an bemfetben Surorte unb namentlich in StBafferbjeil»

anftatten Sranfßeiten ber berfhiebenften Art ju treffen
finb unb Leitung finben.

®aS muß einen unbefangenen Veobacßter ju ber

Anficht füßren, baß nid)t immer baS bem betreffen»
ben Surorte eigentümliche unb fpeciefl angepriesene

Surmittet in erfter ßinie ober auSfcßließtich bie tpei»

tung probojiert unb begünftigt, fonbern baff aud)

noch anbere Sattoren ba fein müffen, bie in biefem
Sinne Wirten unb bie ben berfeßiebenen Surorten
gemeinfam finb.

gn ber ®ßat, toenn man bebenft, wie nament»
tief» bie dfronifchett Srantheiten entfielen unb in ihrem
Vefteßen unterhalten Werben, fo bürfte eS nicht
fchwer werben, ßerauSzufinben, Welche SJÎomente an
ben üerfchiebenen Surorten in mehr ober Weniger
gleicher SBeife wirtfam finb unb bie nid)t fetten mehr
als baS fpecififcfje Surmittel zur Vefferung unb §ei»
tung beitragen.

gft eS boh eine ©rfahrungStßatfacße, bah biete

Störungen beS SBoßlbefinbenS, bie meiften Sranf»
ßeitSantagen unb zaßtreid)e cfjrontfcfe Srantheiten
ihre ©ntfteßung ungünftigen Verßättniffen berbanten,
in benen man lebt ober leben muff, unb fdfäbtihen
©ewoßnheiten, bie mau freiwillig angenommen hot
ober anzunehmen gezwungen War.

llefopige ßebenSart, Sinnen unb ®racßten auf
raffinierten ©emtff im attgemeinen, gewohnheitsmäßige
©jeeffe im ©ffen, ®rinfen, 3taucßen sc. im befott»

bern, fißenbe ßebensweife, wobei ber HJÎenfd) nur
gimmertuft atmet unb feben Shritt inê greie fcfjeut,

llnregelmäßigfeit im ®ffen unb Shtafen, wie eS

mandje VerufSart unerbittlich bertangt, anhatteube
ober häufig wiebertehrenbe Stufregungen geiftiger ober

gemütlicher Art, wie fie gefetlfhafttihe, familiäre
unb gefhäfttieße Verßättniffe heutzutage fo unenb»

tief) häufig mit fid) bringen — atleg baë unb anbereS

mehr tann, je nah tier SBiberftanbëtraft beë ©in»
Zetnen, mehr ober Weniger rafd) ben DrganiSmuS
auS bem ©teife bringen, b. h- ZUÏ SrantßeitSurfacße
Werben.

Sticht minber nachteilig auf ©eift unb Sörper
als ein überreiztes wirb auf bie ®auer auh ein

attzu reiztofeê ®afein, ein abgefcßtoffeneS befhau»
ticßeS ßeben, beffen SJtittetpuntt nur baS eigene
,,gcß" unb bie Sorge um baëfetbe ift.

gn alten biefen Sätten wirb fhon eine fpaupt»
bebingung zur Leitung erfüllt, wenn eS gelingt, ben
ßeibenben eine Seit taug ben fhäbtidfen ©inpffen
ZU entziehen, bie z« tpaufe beharrlich auf ihn ein»

*) ®ie SBafferhtr, bas Verhalten bei berfetben unb
bie Srantheiten, für bie fid) eine foldje eignet. ®r. ©.
Sttaienfifh/ Sürth« Vertag Oon Venno ©cpoiabe, Vafet.

Wirten, inbem man ihn an einen anbern Ort, in
anbere ßuft, in ein anbereS Stima, in anbere Um»

gebung fdfidt, bamit er frei bon alten häuslichen
unb beruflichen Sorgen unb fern bon ber Duette
ber gemütlichen Aufregungen, anberen Anregungen,
anbern ©inftüffen unb anberen ©inbrüden auSgefeßt,

bitrh beränberte förpertihe unb geiftige ®ßätig£eit
ober 9tuße einen günftigen Umfcßwung in feinem
Vepben erfahre.

„Sunächft bebingt bie ßoSreißung aus bem Sreife
ber ©ewohntjeit, bie Befreiung auS beunruhigenben
unb berwidetten in einfahe unb berutjigenbe fßer»

hättniffe eine Stitte beë ©emütS, wetdje zu £>aufe

unter bem gteihzeitigen ®rude ber Srantheit, beS

burh biefetbe getrübten SomitientebenS, ber häuS»

tihen unb ftäbtifhen 93efhränfung, ber Anfprüdfe
beë SSerufê feit längerer Seit bertoren War. ®er
Srante nimmt nur bie Srudjt feiner ßebenSberf)ält=

niffe mit auf bie Steife, aber ihre tßebingungen täpt
er zu Saufe. $er ©inftufe ber ©emütSftimmung
auf baê förpertihe Seftnben ift aber ein äufferft
großer unb bie SBieberertangung ber ©emütSruhe faft
immer bie fßorauSfe|ung ber ©enefung" (Sraun).

©inmat bon Saufe fort uub ben nad)teitigen
©inftüffen entrüdt, mähen fih atfobatb eine 9teihe

pofitib günftig wirfenber Saftoren gettenb, bie an
atten Surorten, bie in StBahrtfeit biefen Sîamen ber»

bienen, gemeiniglich atS fetbftberftänbtihe Scbin»

gungen zu einer erfolgreichen Sur betrachtet werben.

3h beute babei an bie überall borf)anbenen
trabitionellen Surregetn, bie oft in einläfftiher SBeife

nid)t nur bie ©ebraitdjSWeife beS SfrunnenS ober
ber 93äber behanbetn, fonbern fih auh auf baS

furmäffige unb bas furWibrige SSert)aIten im ©ffen,
9tut)en, Sihbewegen zc. erftreden.

®er Umftanb, bafe zu beftimmter Stunbe beS

ïageê baS SBaffer getrunfen ober gebabet wirb, baff
barauf erft 9tuhe ober SeWegung unb nachher S3e»

Wegung ober 9tuhe folgen muh, bie burh ïeiue ge=

fhäfttihe ober anbere Stbhattung eingefhränfte SJtög»

tihfeit, zu beftimmter unb gteidfbteibenber Stunbe
bie ÜJtahtzeiten mit ©emütSruhe einzunehmen ; ebenfo
bie meift burh bie Sur bebingte SSerantaffung, zu
beftimmter unb in ber Siegel früherer Stunbe auf»
Zuftehen — atteS baS bringt in baê ganze Surteben
eine Stegetmäffigfeit, bie — abgefehen tion ber Art
ber Sur — an unb für fih fetbft fhon eine ©ritnb»
bebingung ift zur SBieberherftettung eines berangierten
Organismus, ift fie bod) überhaupt eine ©runbbe»
bingung zur ©rljaltung ber ©efuttbheit.

(©c^Iu§ folgt.)

mn Bitïr fox Seit

fl^ÉaS „93erner Sntettigenzbtatt" bringt nahfot»
genbeS büftere S3itb auS bem ßeben, baS

4 • leiber niht öereingett baftetjt :

„SSor einigen tragen mähte ein SauSbeper in
Sottigen bie Anzeige, eine bei ihm zu ÜDtiete wot)»
nenbe Slrbeiterfrau habe ihm 200 gr. geftohten. S3ei

ber hierauf borgenomntenenSauSunterfuhung geftanb-»
bie grau ben 2)iebftat)t, fügte aber zu ihrer ©nt»

fhutbigung bei, fie habe fih feit langer Seit in
tiefftem ©tenb befunben unb fei burh Gittere Sîot
bazu getrieben Worben. 3hr ®iann fei nie zu Saufe,
fonbern hatte fih auffer ber Arbeitszeit beftänbig
in SBirtfhaften, SSerfammtungen unb SSereinen auf ;

er mifhanble fie, wenn fie ftage, unb forge gar
niht für bie gamitie. Seit einer SBodfe habe fie
für fih unb ihre Sinber atteS in attern nur einen
ßiter SJtilch taufen tonnen. ®er Suftanb ber grau
unb ihrer beiben Sinber, bon benen baS eine tob»
tränt War, betätigen bie Angaben nur zu beuttid).
$er SJtanget an Stahrung fprah aßen brei ißerfonen
auS ben Augen heraus. ®er SKann biefer unglüd»
tihen grau ift 24 galjre ait unb bon SSeruf Siw»
mermann, atS foldjer hat er ftänbige unb gutbezahlte
Arbeit. @r ift SSorftanbSmitgtieb feiner ©ewertfhaft
unb als einer ber wütenbften Agitatoren betannt.
©S liegen auh Segen ihn Strafanzeigen Wegen ®ieb=
ftatjt an Srenn» unb Sauholz, begangen zum 9iad)»
teil feines SJieifterS bor ; er würbe beSt)aIb berhaftet,
bepnbet fih aber gegenwärtig wieber auf freiem

gufj, Wälfrenb bie grau, in 2tnbetrad;t ber gefdjitberten
SSert)ättniffe, überhaupt niht berhaftet, fonbern bei
ben Sinbern betaffen würbe."

®iefeS traurige Seitbitb fpriht eine Pernehm»

tihe Sprache unb zeigt überzeugenb, wo ber Sebet
angefe|t werben mu| zut görberung beS SSottSWohtS
unb zur Serbefferung ber wirtfhafttihen ßage beS

©inzetnen: ©S fottte feiner zu einer öffentlichen SBirf»

famfeit biefer ober jener Art berufen werben, ber

fidj niht als braber S3ürger, als pftihtgetreuer unb

forglidjer SauS» unb gamitienbater bewährt hätte,
©in 9Jîann, ber am SBirtStifh unb in Vereinen baS

grofje SBort führt, währenbbem er feine Bürger» unb

SSaterpftihten berabfäumt, fottte bon ben gutbenfen»
ben unb einfidjtigen Sßarteigenoffen zur Éuhe ber»

wiefen unb zur tßftid)t geführt werben; benn fothe
finb bie größten Semmfhuhe ber gebeihtihen ®ut=

Widtung eines notwenbigen unb berechtigten gort»
fhritteS. Sie ftoffen bie ebten, wahrhaft nah wirf»
©her SSerbefferung ftrebenben ©temente ab. 2BaS

finb boh baS für traurige ©jemptare bon „®ottS=
begtüdern", bieSBeib unbSinb fortgefe^t bem Sunger
preisgeben unb fie bem Verbrechen unb ber Sdjanbe
ober ber Verzweiflung in bie Arme treiben! Stoff
ZU Soitbitbern biefer ©attung finbet ber benfenbe

Veobadjter übrigens in aßen ©efeßfhaftSftaffen, bon
ber SBerfbanf bis hinauf zu ben ït)ronen. Veffer»
mähen woßen afle. ®ie wenigften aber benfen baran,
bah eê feinen einfahern unb fiherern SBeg zum
„Veffermaheu" gibt, als burd)3 eigene VefferWerben,
burh§ Veffer fein.

KinîtBrgarïEit für Bliitür in
Xöuteüillr.

n ßouiSbiße (Sent.) beftetjt feit 9 gahren ein

Sinbergarten für Vtinbe, ber fih als bor»
Züglidwä VitbungSmittet für biefe ungtiid»
tihen Sinber gezeigt hat. ®ie meiften biefer

©efhöpfho« Wufjten bis bahin nihtS bon bem ©tüd
ber Sinbheit, bem Spiet unb ber Spietbefhäftigung,
unb boh finb fie gerabe fo feljr für bie gröbetfhen
Sinbergartenarbeiten geeignet unb für feine Verne»

gungSfpiete. ßiur maht fih bei ihnen ber SBunfh
nah Abwed)Stung mehr gettenb, als bei feljenben
Sinbern. ®er Sinbergarten in ßouiSbiße liegt bor
ben ®horen ber Stabt, fo finb biete $ögtinge oer»

antaht, mit ber Stabtbahn zu fahren. ®ieS War bie

Verantaffung, ba| fie, fih fetbft übertaffen, gern
©ifenbahn fpieten, Wobei Vaffagiere, Shaffner unb
ßofomotibfüt)rer eine große ßtoße haben. Aße neuen
Spiele, bie eingeübt werben, werben erft befprodjen,
bamit bie Steinen mit bem Stoff bertraut Werben,
bann werben bie bamit berbunbenen SBorte, meift
gteime, eingelernt unb fdjliefdid) gefpiett. äJtit Vor»
liebe fpieten bie Vtinben bie .ffanb» unb gingerfpiete
gröbetS ; ebenfogern aber formen fie aus ®h°n ober

SBahê- @o erhielt z« V. ein Heuling ein Stüdtein
SBah§ ; atsbatb formte er barauS einen ©egenftanb
unb rief: ©ine ®affe, eine ®affe!

SBaS bie Arbeiten anbetrifft, fo finb gerabezu
ftaunenSWerte diefuttate erzielt worben, in ®h°u,
SBah§, Rapier unb auf Schiefertafel. Auh für baS

Vauen nah eigens bafür präparierten Steinen haben
bie Steinen großes gntereffe an ben ®ag gelegt.
Vei bent V°pierftehten unb ffufammenfatten, fowie
bei ben burh V°ßier tjergefteßten Arbeiten bebienen
fie fih eines ftärferer präparierten Rapiers. ®ie
Zur .jjerfteßung Pon gteht» ober tßapparbeiten ber»
wenbeten SDZateriatien müffen fetbftberftänbtih fo

hanblih als mögtih fein, ©in ßauptfähtiheS Vit»
bungSmittet bei ber ©rzießung ber Vtinben ift, Wie
bereits oben bemerft, ber ®h°u« dlahbem bie erften
Sdjwierigfeiten beim Vitben überwunben, baS Sinb
fih burh wißfürlicheS gormen erft aßmäßtih ein»

gearbeitet hat, müffen biefetben nah Vortagen, bie

fie fih burh Vefutjten unb bie notwenbigen @r»

Jtärungen zu eigen gemäht haben, arbeiten. Außer
betn ®eig£neten, Shnißen unb Sartonbenäßen unb
bem gtehten werben auh bie fonft in Sinbergärten
übtihen Spiele borgenommen, ©ine grage möhten
Wir zum Sdßuffe noh beantworten, eine grage, bie
fo oft gefteßt wirb: „gft eS niht außerorbenttid)
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Zur Kur-Saison.*)

Ät^Vine Kur machen" heißt, seinen Körper für
längere Zeit der anhaltenden oder regel-
mäßig wiederkehrenden Einwirkung einer

^
Heilpotenz aussetzen, in der Absicht, hie-

durch im Organismus und dessen Getriebe
Veränderungen hervorzurufen, die ihm zur Gewohnheit werden

und daher die Kur überdauern.
Man spricht so im weitesten Sinne des Wortes

von Luft- und klimatischen Kuren, von Brunnen-
und Badekuren, von Wasser- und elektrischen Kuren,
von Milch-, Trauben-, Kephirkuren w.

In beschränkter?» Sinne des Wortes, namentlich

wenn man von Bade- und Brunnenkuren spricht,
verbindet man mit dem Begriffe „Kur" noch den

Gedanken, daß dieselbe fern von der gewohnten
Häuslichkeit an einem besondern Kurorte gemacht werde,
und in diesem Sinne soll das Wort auch hier
gebraucht werden.

Bei einer Betrachtung über Karren und Kurorte
fallen einem sofort zwei interessante Thatsachen auf:
einmal, daß — und dem entspricht wohl die stets
wachsende Zahl der Kurorte und Kuranstalten —
heutzutage immer mehr Kuren verordnet werden, selbst

wenn, wie beispielsweise bei der Wasser- und den

meisten Trinkkuren, das Kurmittel relativ leicht zu
Hause verschafft werden könnte; zweitens, das sowohl
Kurbedürftige, die an derselben Krankheit leiden, oft mit
Erfolg die verschiedensten Kurorte aufsuchen, als auch

an demselben Kurorte und namentlich in Wasserheilanstalten

Krankheiten der verschiedensten Art zu treffen
sind und Heilung finden.

Das muß einen unbefangenen Beobachter zu der

Ansicht führen, daß nicht immer das dem betreffenden

Kurorte eigentümliche und speciell angepriesene
Kurmittel in erster Linie oder ausschließlich die
Heilung provoziert und begünstigt, sondern daß auch

noch andere Faktoren da sein müssen, die in diesem
Sinne wirken und die den verschiedenen Kurorten
gemeinsam sind.

In der That, wenn man bedenkt, wie namentlich

die chronischen Krankheiten entstehen und in ihrem
Bestehen unterhalten werden, so dürfte es nicht
schwer werden, herauszufinden, welche Momente an
den verschiedenen Kurorten in mehr oder weniger
gleicher Weise wirksam sind und die nicht selten mehr
als das specifische Kurmittel zur Besserung und
Heilung beitragen.

Ist es doch eine Erfahrungsthatsache, daß viele
Störungen des Wohlbefindens, die meisten
Krankheitsanlagen und zahlreiche chronische Krankheiten
ihre Entstehung ungünstigen Verhältnissen verdanken,
in denen mau lebt oder leben muß, und schädlichen

Gewohnheiten, die man freiwillig angenommen hat
oder anzunehlnen gezwungen war.

Ueppige Lebensart, Sinnen und Trachten auf
raffinierten Genuß im allgemeinen, gewohnheitsmäßige
Excesse im Essen, Trinken, Rauchen w. im besondern,

sitzende Lebensweise, wobei der Mensch nur
Zimmerluft atmet und jeden Schritt ins Freie scheut,

Unregelmäßigkeit im Essen und Schlafen, wie es

manche Berufsart unerbittlich verlangt, anhaltende
oder häufig wiederkehrende Aufregungen geistiger oder

gemütlicher Art, wie sie gesellschaftliche, familiäre
und geschäftliche Verhältnisse heutzutage so unendlich

häufig mit sich bringen — alles das und anderes

mehr kann, je nach der Widerstandskraft des

Einzelnen, mehr oder weniger rasch den Organismus
aus dem Gleise bringen, d. h. zur Krankheitsursache
werden.

Nicht minder nachteilig auf Geist und Körper
als ein überreiztes wird auf die Dauer auch ein

allzu reizloses Dasein, ein abgeschlossenes beschauliches

Leben, dessen Mittelpunkt nur das eigene

„Ich" und die Sorge um dasselbe ist.

In allen diesen Fällen wird schon eine
Hauptbedingung zur Heilung erfüllt, wenn es gelingt, den
Leidenden eine Zeit lang den schädlichen Einflüssen
zu entziehen, die zu Hause beharrlich auf ihn ein-

5) Die Wasserkur, das Verhalten bei derselben und
die Krankheiten, für die sich eine solche eignet. Dr. E.
Maienfisch, Zürich. Verlag von Benno Schwabe, Basel.

wirken, indem man ihn an einen andern Ort, in
andere Lust, in ein anderes Kliina, in andere
Umgebung schickt, damit er frei von allen häuslichen
und beruflichen Sorgen und fern von der Quelle
der gemütlichen Aufregungen, anderen Anregungen,
andern Einflüssen und anderen Eindrücken ausgesetzt,

durch veränderte körperliche und geistige Thätigkeit
oder Ruhe einen günstigen Umschwung in seinem

Befinden erfahre.
„Zunächst bedingt die Losreißung aus dem Kreise

der Gewohnheit, die Befreiung aus beunruhigenden
und verwickelten in einfache und beruhigende
Verhältnisse eine Stille des Gemüts, welche zu Hause
unter dem gleichzeitigen Drucke der Krankheit, des

durch dieselbe getrübten Familienlebens, der häuslichen

und städtischen Beschränkung, der Ansprüche
des Berufs seit längerer Zeit verloren war. Der
Kranke nimmt nur die Frucht seiner Lebensverhältnisse

mit auf die Reise, aber ihre Bedingungen läßt
er zu Hause. Der Einfluß der Gemütsstimmung
auf das körperliche Befinden ist aber ein äußerst
großer und die Wiedererlangung der Gemütsruhe fast
immer die Voraussetzung der Genesung" (Braun).

Einmal von Hause fort und den nachteiligen
Einflüssen entrückt, machen sich alsobald eine Reihe
Positiv günstig wirkender Faktoren geltend, die an
allen Kurorten, die in Wahrheit diesen Namen
verdienen, gemeiniglich als selbstverständliche
Bedingungen zu einer erfolgreichen Kur betrachtet werden.

Ich denke dabei an die überall vorhandenen
traditionellen Kurregeln, die oft in einläßlicher Weise
nicht nur die Gebrauchsweise des Brunnens oder
der Bäder behandeln, sondern sich auch auf das
kurmäßige und das kurwidrige Verhalten im Essen,

Ruhen, Sichbewegen w. erstrecken.

Der Umstand, daß zu bestimmter Stunde des

Tages das Wasser getrunken oder gebadet wird, daß

darauf erst Ruhe oder Bewegung und nachher
Bewegung oder Ruhe folgen muß, die durch keine

geschäftliche oder andere Abhaltung eingeschränkte
Möglichkeit, zu bestimmter und gleichbleibender Stunde
die Mahlzeiten mit Gemütsruhe einzunehmen; ebenso

die meist durch die Kur bedingte Veranlassung, zu
bestimmter und in der Regel früherer Stunde
aufzustehen — alles das bringt in das ganze Kurleben
eine Regelmäßigkeit, die — abgesehen von der Art
der Kur — an und für sich selbst schon eine
Grundbedingung ist zur Wiederherstellung eines derangierten
Organismus, ist sie doch überhaupt eine Grundbedingung

zur Erhaltung der Gesuirdheit.
(Schluß folgt.)

Ein Bild der Zeit.

„Berner Jntelligenzblatt" bringt nachfol-
gendes düstere Bild aus dem Leben, das
leider nicht vereinzelt dasteht:

„Vor einigen Tagen machte ein Hausbesitzer in
Holligen die Anzeige, eine bei ihm zu Miete
wohnende Arbeiterfrau habe ihm 200 Fr. gestohlen. Bei
der hierauf vorgenommenen Hausuntersuchung gestand-,
die Frau den Diebstahl, fügte aber zu ihrer
Entschuldigung bei, sie habe sich seit langer Zeit in
tiefstem Elend befunden und sei durch bittere Not
dazu getrieben worden. Ihr Mann sei nie zu Hause,
sondern halte sich außer der Arbeitszeit beständig
in Wirtschaften, Versammlungen und Vereinen auf;
er mißhandle sie, wenn sie klage, und sorge gar
nicht für die Familie. Seit einer Woche habe sie

für sich und ihre Kinder alles in allem nur einen
Liter Milch kaufen können. Der Zustand der Frau
und ihrer beiden Kinder, von denen das eine
todkrank war, bestätigen die Angaben nur zu deutlich.
Der Mangel an Nahrung sprach allen drei Personen
aus den Augen heraus. Der Mann dieser unglücklichen

Frau ist 24 Jahre alt und von Beruf
Zimmermann, als solcher hat er ständige und gutbezahlte
Arbeit. Er ist Vorstandsmitglied seiner Gewerkschaft
und als einer der wütendsten Agitatoren bekannt.
Es liegen auch gegen ihn Strafanzeigen wegen Diebstahl

an Brenn- und Bauholz, begangen zum Nachteil

seines Meisters vor; er wurde deshalb verhaftet,
befindet sich aber gegenwärtig wieder auf freiem

Fuß, während die Frau, in Anbetracht der geschilderten

Verhältnisse, überhaupt nicht verhaftet, sondern bei
den Kindern belassen wurde."

Dieses traurige Zeitbild spricht eine vernehmliche

Sprache und zeigt überzeugend, wo der Hebel
angesetzt werden muß zur Förderung des Volkswohls
und zur Verbesserung der wirtschaftlichen Lage des

Einzelnen: Es sollte keiner zu einer öffentlichen
Wirksamkeit dieser oder jener Art berufen werden, der
sich nicht als braver Bürger, als pflichtgetreuer und

sorglicher Haus- und Familienvater bewährt hätte.
Ein Mann, der am Wirtstisch und in Vereinen das

große Wort führt, währenddem er seine Bürger- und

Vaterpflichten verabsäumt, sollte von den gutdenkenden

und einsichtigen Parteigenossen zur Ruhe
verwiesen und zur Pflicht geführt werden; denn solche

sind die größten Hemmschuhe der gedeihlichen
Entwicklung eines notwendigen und berechtigten
Fortschrittes. Sie stoßen die edlen, wahrhaft nach
wirklicher Verbesserung strebenden Elemente ab. Was
sind doch das für traurige Exemplare von
„Volksbeglückern", die Weib und Kind fortgesetzt dem Hunger
preisgeben vnd sie dem Verbrechen und der Schande
oder der Verzweiflung in die Arme treiben! Stoff
zu Zeitbildern dieser Gattung findet der denkende

Beobachter übrigens in allen Gesellschaftsklassen, von
der Werkbank bis hinauf zu den Thronen. Beffer-
machen wollen alle. Die wenigsten aber denken daran,
daß es keinen einfachern und sicherern Weg zum
„Bessermachen" gibt, als durchs eigene Besserwerden,
durchs Besser s ein.

Der Kindergarten für Blinde in
Louisville.

n Louisville (Kent.) besteht seit 9 Jahren ein

Kindergarten für Blinde, der sich als
vorzügliches Bildungsmittel für diese unglücklichen

Kinder gezeigt hat. Die meisten dieser
Geschöpfchen wußten bis dahin nichts von dem Glück
der Kindheit, dem Spiel und der Spielbeschäftigung,
und doch sind sie gerade so sehr für die Fröbelschen
Kindergartenarbeiten geeignet und für seine
Bewegungsspiele. Nur macht sich bei ihnen der Wunsch
nach Abwechslung mehr geltend, als bei sehenden
Kindern. Der Kindergarten in Louisville liegt vor
den Thoren der Stadt, so sind viele Zöglinge
veranlaßt, mit der Stadtbahn zu fahren. Dies war die

Veranlassung, daß sie, sich selbst überlassen, gern
Eisenbahn spielen, wobei Passagiere, Schaffner und
Lokomotivführer eine große Rolle haben. Alle neuen
Spiele, die eingeübt werden, werden erst besprochen,
damit die Kleinen mit dem Stoff vertraut werden,
dann werden die damit verbundenen Worte, meist
Reime, eingelernt und schließlich gespielt. Mit Vorliebe

spielen die Blinden die Hand- und Fingerspiele
Fröbels; ebensogern aber formen sie aus Thon oder

Wachs. So erhielt z. B. ein Neuling ein Stücklein
Wachs; alsbald formte er daraus einen Gegenstand
und rief: Eine Tasse, eine Tasse!

Was die Arbeiten anbetrifft, so sind geradezu
staunenswerte Resultate erzielt worden, in Thon,
Wachs, Papier und auf Schiefertafel. Auch für das
Bauen nach eigens dafür präparierten Steinen haben
die Kleinen großes Interesse an den Tag gelegt.
Bei den? Papierflechten und Zusammenfalten, sowie
bei den durch Papier hergestellten Arbeiten bedienen
sie sich eines stärkerer präparierten Papiers. Die
zur Herstellung von Flecht- oder Papparbeiten
verwendeten Materialien müssen selbstverständlich so

handlich als möglich sein. Ein hauptsächliches
Bildungsmittel bei der Erziehung der Blinden ist, wie
bereits oben bemerkt, der Thon. Nachdem die ersten
Schwierigkeiten beim Bilden überwunden, das Kind
sich durch willkürliches Formen erst allmählich
eingearbeitet hat, müssen dieselben nach Vorlagen, die
sie sich durch Befühlen und die notwendigen
Erklärungen zu eigen gemacht haben, arbeiten. Außer
dem Teigkneten, Schnitzen und Kartonbenähen und
dem Flechten werden auch die sonst in Kindergärten
üblichen Spiele vorgenommen. Eine Frage möchten
wir zum Schlüsse noch beantworten, eine Frage, die
so oft gestellt wird: „Ist es nicht außerordentlich
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ermübenb, SSIinbe ju unterricßten, erforbert eê rticEjt

Diel ©ebulb?" ©eluip ift bieg ber gatl, bocf) er»

forbert ber Seprberuf nidt)t eine foIcE»e 2lucp pier
Wie in fo bieten gälten t)ängt atteg bon ber Seprerin
ab, ift fie burcpbrungett bon ber £>öpe unb $er=
anttoortlicpfeit iprer 2lufgaße, ift fie bor aßen Singen
ganj unb gar erfüüt bon jener toapren, aüöefeli»
genben Siebe, bann toirb fie itt iprent Serufe eine

pol)e 2lufgabe erfüllen, bie ben armen bon ber Statur
fo arg 9SernacE)täffigten jur bauernben ©egenêqneHe
toirb.

ÏÏ)ribIirfîE 3forttitlbuttg.
|>er ^cpretin an ber pdjnfe /üttenDerg, gräulein

©laubineDöpfner,toirb eine Vefolbung?julage au?Staat?»
mittein (Vcrgjitlagc) berabreidß.

Ats Jnfpefitorin für bie jürdicrifepen Arßcits-
fepufcn toirb gräulein 3oßanna ©d)ärer, boit Sßalmeil,
in 3üriä) ernannt.

3>n pan pafoabor läßt bie Selepßongefeßfdjaft junge
2Jtäbcben für ben Selcpßonbienft ait?bilben.

gräulein f fémence Sirene (Sodßer be? fdjmeije»
rifdjen 23unbe?rid)ter?) pat an ber Verner Unioerfität
unter neun Sanbibaten ba? jtoeitbefte @d)lupe);amen in
ber attebijin gemacpt.

gräulein pojie plaftuttin, Socpter be? beïannten
ruffifcßen ©migranten Vafunin, bie er ft 22 3 apre
jap It, tourbe bon ber Unioerfität in Dteapel jutit Softor
ber fKebiäitt unb ©pirurgie promoOiert.

Jm cleffenerein in SSerfin finbet nun aucp ein
Surfu? in fcptoebifcper Jgieilgpmnaftif unb Vtaffage ftatt.

B)as 3frausn %ut.
pie oerftorßene pirau Aaroüna 3ewp, Slrcpiteft?

in Vaben, Slargau, bebacßte nacpbenannte Slnftalten mit
je 600 granfen: Saubftummenanftalt Siebenfeig, 2lrmén=
eräiepung?anftalt Vtaria Srönung, Vabarmenfonb?, 2lr=
menerjiepungbDerein unb Slrntentranfenoerein ber ©tabt
Vaben. ©benfo tourbe ber 2Irmenerjiepung?0erein mit
500 gr. bebacpt.

Pas Affernenefie auf bem fcßiete bes ptabt-
reifens in SSerfin finb junge Stäbepen, bie in gangbaren
2Birtfcßaft?artifeln „arbeiten", ©ine folepe, Vertreterin
eine? Vetroleumgefcpäft?, bie jüngft über ipre Sßätigteit
befragt mttrbe, ertlärte, bap fie biet beffere ©efdjäfte
maepe, al? ipre männlicßen Sollegen berfclben Vrancpe.
©ine gemiffe llnberfrorenpeit — fo meint fie — gepöre im
SInfang aßerbing? baju, um fiep in? ©efepäft p ftürgen ;
pabe man fiep aber erft bie nötige Sftoutine, angeeignet,
bann toäre bie ©aepe gar niept fo übel. Ser 3leig ber
Sleupeit berfetjaffe ben fd)tnucfen toeiblidjen ©tabtreifen»
ben balb redit biele Sunbinnen unb — Sunben. ÜJfänn»
liepe ©tabtreifenbe pätten fiep infolge ber gropett Son»
ïurrenj überlebt unb feien bon ben reifenbeti Samen
längft überpolt.

3n peutfeßtanb foil bie girauenarßeit in ber S'Po-
tograppießranepe bebeutenb pgenommen paben.

pie ftür}fiep oerfiorßene jJSifroe bes früpetn Sie-
bafttors ber „itieberfeptefifepen gtg." bermadjte ben
größten Seil ipre? Vermögen?, bie ©umme bon 800,000
Start, ber ©tabt ©örlig. ©in fdpöner ©cplup eine? ber
SBopItpätigteit gemibrneten Seben?.

j&pretltfaal.

3fraflßn.
grage 2219: SBieoiel 3"t erforbert e?, um ba?

Sleibermacpen für ben §au?gebraucp p erlernen ©emigt
ein Sur?, um nadpper felbftänbig aße bortommenben
Slrbeiten, botn fßtapnepmen unb 3ufcpneibeti bi? pm
gertigmatpeu p erlernen? ©ine meiner Södjter pat einen
Sur? im ©Hätten genommen; aber id) muff bie feinen
§errenpentben unb ©ilet? immer au?gebcn, menn unfere
§erren pfrteben fein fotten. Siefen Verbrup nun ntöcpte
icp mit ber SIeibermacperei mir niept aucp noep auflaben.

grage 2220: ©ine Untoiffenbe mödjte bon ©aep»
tunbigen gerne bernepmen, tooper e? fornmt, bap beim
Slbfärbeti fcplecptfarbiger ©aepen in ber SBäfcpe bie baburcp
an anberen ©tücfen entftanbenen glecfe auf leine SGBeife

mepr p bertiigen finb. Sie fcplecßtfarbigen ©adpen bagegen
— aucp toetin foldje gefotten tourben — färben in jeber
SBäfcpe mieber ab. 3ft toopl ein ©aeptunbiger fo freunb»
liep, barüber 2lu?funft ju erteilen? tin®i[fenbe in au

grage 2221: 3d) bin mit ben Sienftleuten fepr ge»

plagt. Sie gefellfcpaftlidje Stellung meine? Stanne? er»
forbert meine bolle Spätigfeit nad) biefer Slidjtung, fo
bap id) bie Veforgung be? §au?toejen? fremben §änben
anoertrauen rnufe. ©eit un? ein Steine? geboren ift, palte
icp brei Sienftmäbcpen, eine Söcpin, ein 3intntcrmäbcpen
unb eine Sfßärterin. Srobbem aber bin id) möglicpft fcplecpt
bebient. ©? mangelt überaß unb für bie mangelnbe
Strbeit miß feine? beranttoortlid) fein, ©ine? beflagt fiep

über ba? anbere unb id) meifs nur feiten, mo ber gepler
äu fmpen ift. ©epon mepr al? einmal pabe id) aße brei
miteinanber entlaffen unb neue? tfkrfonat angefteßt, um
naep turner grift mieber auf bemfelben ißunfte ju ftepen.
Siefer Itmftanb oerbittert mir ba? Safein, fo glüctlicp
id) aucp fonft fein tonnte. 3d) bejaplc popen Sopn, meine
Sienftboten erfreuen fiep ber beften Vepanblung unb bon
einem Uebermap bon Slrbeit fann niept bie Siebe fein, ba
an anberen Drten biel mepr geleiftet toerben mup unb
aße? mie am ©epnürepen gept, fo bap aucp ein fritifepe?
Sluge bort niept? pu tabeln finben tann. 3(p meine, icp

pabe fein @Iüd mit ben Sienftboten. gür bie fßleinung?»
äuperung einer erfaprenen §au?frau märe icp bon fgerjen
banfbar. e. m 3.

grage 2222 : 3d) pabe leiber SBein in ein Heinere?
gäpepen abgejogen, ba? längere Seit naep bem 2Iu?mafcpen
im Seßer leer geftanbeti ift. Silin pat ber SBein einen
unangenepmen ©cpimmelgerucp. 3d) pabe miep bei einigen
Süfern naep einem SJlittel erfutibigt, um bem SCSeine

biefen fatalen ©eruep ju betiepmen. ©? tonnte ober moßte
mir aber fein fotepe? mitgeteilt merben. SBeip bießeiept
bie „grauen=3eitung" einen guten Slat? §erjßicpft banfbar
märe bafür Çouêfrau in 3.

grage 2223: 34) befomme aßjäprlidj eine grope
Sfletige guter, epbarer Saftanien, loobon ein Seil grün
genoffeti, ber anbere für ben SBinter aufbemaprt mirb.
3d) bermag bie gruept aber niemal? bößig aufjubraudjen,
ba icp felbe bod) nid)t täglicp bi? pm Ueberbruffe auf ben
Sifcp bringen fann. 2Bie fönnte icp bie Saftanien nod)
fonftmie im §au?palte oeriuenben? ai.^.inüü.

grage 2224: Sann mir eine freunblicpe ßeferin fagett,
mie man bie jur §erfteßung bon Saffee beftimmten ©id)eln
bepanbelt, bamit fie ipren unangenepmen, bittern @e=

fepmaef berlieren? Set ©enup be? Saffee? pat fid) fonft
bei meinem fedj?jäprigen ißßegefinbe erfidjtlid) bemäprt.
Ilm be? fdßetpten ©efepmaefe? mißen miß bie Sieine ben
Saffee aber niept mepr nepmen, ma? mir fepr' leib tput.
gür guten Slat banft perjlicpft grau ®. in w.

grage 2225 : SBer nennt mir ein einfaepe? Verfapren,
unt einem alten fepmarjen ©eibenfleibc mieber ©lanj unb
Sippret gu geben? asai[e m «t. 3.

grage 2226: 2Bo fönnte eine Slbonnentin ©elegen»
peit finben, 5000 Vriefmarfen gu einem beftimmten 3mecfe
äu oermerten?

grage 2227 : SJlein acptjäprige? Söcpterd)cn pat fid)
feit einiger 3eit eine fepr fcpledjte Haltung angemöpnt
unb aucp im ©epen pat e? fiep bie unangenepme ©igen»
peit be? Stadjfcplelfen? be? einen gupe? jugelegt. SIße?

©rmapnen unb ©trafen niißt nid)t?. 3d) pabe iptn einen
teuren ©erabepalter angefetjafft itnb laffe ba? Sinb oft
in aufreepter ijaltung an bie SBatib ftepen, aber aße?
opne ©rfolg. ©? flogt aucp über Sflübigfeit unb miß
lieber fipenb fpielen, al? perumfpringen, mie e? borbem
fo gerne getpan pat. SBie fann biefe Unart befämpft
merben? gür freunblidien Slat banft beften?.

9ieue Slbonnentin in 20.

grage 2228: Sann bießeiept eine freunblicpe ßeferin
einen Slat erteilen gegen graue £>aare ©ine junge Socpter
au? meinem Sefanntenfreife pat nänilid) einen Vüfcpel
gattg meifje §aare bornen auf bem ©djeitel unb ift baper
bielen unangenepmen Vemerfungen au?gefeßt. gür gütigen
Slat banft gum borau? ®i. s. ©. ».

Knfttrarfen.
Sluf grage 2211: ©tepen ©ie morgen? früp auf

unb gepen ©ie barfufj im SJlorgentau auf SBiefen unb
mafdjen ©ie fiep furg bor ber Slbfaprt mit faltem SBaffer
ben ganzen Sörper ab, ba? mirb ipr Seiben peilen.

6. ©etger, ^oferbab, Slppenjctl.

Sluf grage 2214: ©in gemiffenpafter Slrjt mirb am
beften bie Urfacpe ber abnormen Slnfdjmeßung fonftatieren
fönnen. 3obeinreibungen in? Vlaue pinein finb bertoerf»
liep. 3Bo organifepe Veränberuttgen borliegen, ba fann
ein unfluge? unb unoerftänbige? ©pperimentieren mit
Sßebifamenten unpeßbaren ©cpaben anriepten.

Stuf grage 2215 : ©dßafen ©ie einmal grünblicp au?,
aber nur in gut gelüftetem ©cplafjintmer unb auf jmeef»
mäßigem Säger. Sßenti bie anbauernbe ©cpläfrigfeit
naepper nod) fortbeftept, fo erpeben ©ie fiep am SJtorgen
gleid) beim erften ©rmaepen bom Vette unb menu
e? aucp biet früper fein foßte, al? ©ie fonft aufjuftepen
beabfteptigen. Sann fd)Iafen ©ie bafür eine palbe ©tunbe
bor bem SJlittageffen, ©? ift möglicß, bap ©ie fo am
Slbenb ber berfrüpten ©cpläfrigfeit SJleifter merben.

Stuf grage 2217: Ser ©teritifierapparat bon ©.
SBed in 3üricp pat fiep, bei eigenem ©ebraudje, mit famt
ben ©täfern borjügtiep bemäprt. ©? finb SIpparate unb
©täfer in berfepiebenen ©röpen oorrätig. Saffen ©ie fid)
fßrei?courant fommen, ba finben ©ie 3pre gragen ein»
gepenb beantmortet. ime SRekaKion.

Stuf grage 2217 : Ser bon ©. SBecf in 3üü<P erpätt»
ließe ©teritifierapparat jum ©inmaepen bon Dbft unb
©emüfen bemäprt fiep borjügtiep. 3cp pabe bamit bereit?
60 ©läfer Veeren aßer Slrt, Srauben, Virnen, fßflaumen
unb Slpabarber eingemaept.

©ine bem Stpparat beigegebene Stntoeifung gibt au?»
füprliepe Sluteitung jutit ©ebraud) be?felben. Sangfame?
geuern bi? pm ©intritt be? ©ieben? ift bon Sßicptigfeit.

Ser Stpparat foftet circa 5 gr, 50 ©t?., ein Siter»
gta? 75 ©t?. a. g. m c.

Stuf grage 2218: Sie grage geigt, bap bie ©elbft»
fuept bem SJlantte anpängt, aucp menn er fiep beffen niept

beloupt ift. ©in ebter, felbfttofer Sflann mürbe feine grau,
bie er liebt, niemal? in einen fo peintiepen Sßiberftreit
ber fßfticpten bringen, ©in SJiann, ber feiner Sinber SBopI
um feine? eigenen Vepagen? mißen für niept? aeptet, ber
nimmt ber 3utid0im0 unb Siebe feine? SBeibe? ben ge»

peiligten Voben; er untergräbt ba? gunbament, barauf
fein @pe= unb gamiliengliicf rußen mup. SBenn e? ber
SJiann niept über fi^ geminnen fann, für bie gegebene

3eit aßein nad) 3nbien p gepen unb mit Stücfficßt auf
©efunbpeit unb Seben bie grau mit ben Sinbern pier

p taffen, fo ift e? tooßl am rieptigften, er oerjicptet auf
bie ißm burcp ben Stufentpatt in 3nbien ermaepfenben
@efd)äft?bortciIe. ©ein ungetrübte? gamiliengtücf, bie
banfbare Siebe bon grau unb Sinbern unb ba? Vetouptfein,
feine Sßfticfjt getpan p paben, oerniog ipn reid)Iid) für
ba? bapingegebene, in 8tu?ficßt geftanbene ©ttt ju ent»
fcpäbigen. SBäre bie ©pe finberlo?, fo mürbe moßl jebe
liebenbe grau ipren SJiann begleiten, felbft menn fie für
ipre fßerfon ben fiepern Sob bor Slugen paben müpte.
SBer fann aber non einer ÜKutter bertangen, bap fie miffent»
ließ ipre Sinber prei?geben foß? ©ine pftieptoergeffene
SJiutter fann einem ebten SJiann at? ©attin niipt genügen.

ItlEtttB Mitteilungen.
Aus ^icm-^forft mirb berieptet: ©iner reidjen SBitme

gi?fe mürben in ber Sabine be? Sainpfer? „©ampania"
600,000 gr. in SBertpapieren unb ©cpmucfgegenftänben
entmenbet. Von ben Sieben finbet fiep feine ©pur.

gn Sätooßft)«, ^leto-^forß, arbeiten naep einer fürg»
liep aufgenommenen ©tatiftif über 500 ftänbige Sieiber»
maeperinnen.

Ate fämfftepen nont 17.—28. A«B»|ï
llaftgepaßten frpepungsftongrefjfe finb nun beenbet.
©? ift fraglicp, ob in 3ufunft auf bem gelbe ber ©r=
giepung unb be? llnterri^t? bon biefen SJlonftrepfammen»
fünften fpürbare golgen unb greifbare grüepte p ber»
jeiepnen fein merben.

clänggap-Aripvc f» Pern. Slecpnung unb Veriept
über biefe? gemeinnüpige 3nftitut betreffenb ba? brei»
jepnte 3opr ibre? Veftepen? (bom 1. Stuguft 1892 bi? 31.
3uli 1893) ift erid)ienen. Sie ©innapmen belaufen fiep

auf gr. 5502, 38, bie 8tu?gaben auf gr. 5165. 90. Sie
Srippe mürbe in biefent 3apr bon 5505 Sinbern befuept,
518 mepr al? im lepten 3«pr; fie erpiett gr. 1705. 70
©efepenfe, im Vorjapr betrugen biefelben nur 380 gr.
Sa? 3nftitut ber Seprmäbcpen, toelcße? mit ber Srippe
berbunben ift, ermeift fiep ebenfaß? al? eine fepr moßl»
tßätige ©inrieptung. Sie Stadifrage naep Sinbermäbcpen
ift grop.

gn bem engftfißen A«ïf« Aruntmom pat fiep ber

uralte Vraucp erpalten, beut pfolge jebe? ©pepaar, meldje?
eibliep erflärt, bap e? mäprenb eine? 3«pre? unb eine?

Sage? bie Jpeirat nie bereute, eine ©peeffeite befommt.
gür ba? legte 3«pr ift biefer grieben?prei? an jmei ©pe»

paare abgegeben toorben.

3« jïlieberborf ßei #ogan, @t. ©aßen, finb biefer
Sage jtoei jugenblidje ßtaufbolbe im SHter bon 7—8
3apren berart aneinanber geraten, bap ber eine babon
ben erpaltenen Verlegungen erlegen ift.

fin (teßenjäßriger i« ^lourignon, ber un»
benterft fid) auf einen im ©ang befinblicpen SBagen fegen
moßte, fam unter bie ßtäber be?felben unb blieb auf
ber ©teße tot.

Am 2. Aepfemßer ßraep in peifberßabf (@tutt=
gart) in bem alten, bon SBeber Vogt bemopnten, ©tor»
^enturm geuer au?, grau Vogt flüeßtete in iprer Slngft
unb liep ipre beiben Sinber nebft gmei fie befuepenben
©pielgenoffen gurücE. Slße bier famen piilflo? in ben

glammen um. Sie Slufregung ift grop.

Bbub» inmt BürfiErmarkt
Sa? neuerfepienene §eft 9 ber „^artenfanße" jeidjnet

fiep burip ffteidjtum be? 3npalt? borteilpaft au?. ©?
entpält ben ©cplup be? padenben piftorifepen ßloman?
„©cpmertlilie" bon ©oppie 3ungpan? unb ben Slnfang
einer rei^enben Slobeße au? bem mobernen Seben —
„Ilm rneinetmißen!" bon SJlarie Vernparb. Unter ben
Értifeln finb perborjupeben eine ©epilberung be? SJlün»

dpener Sünftlerfefte?, eine fepr anfdpaulicpe unb bnrcp
ßübfcpe Vilber unterftügte Vefepreibung ber neuen äßen»

gernalp=Vergbapn im Verner Dberlanb, eine marrne unb
treffenbe ©parafteriftif be? jüngft oerftorbenen Voili'
ntentarier? unb ©epriftfteßer? Sari Vraun=Sßie?baben
au? ber geber bon ©rnft ©ctftein. — Sie gßuftration
fd)Iiept fid) bem Sejtinpalt mürbig an. Sßir meifen nur
pin auf ba? intereffante Vilb: „©inpg ber Vletfatara»
mane", naep einer Driginaljeicpnung bon SJlap Dlabe?.

Aer foeßen erfepienene 7. ^Sanb ber ^ußifäums-
ausgaße »on prodipaus' AottoerfationsfcriRon mibmet
bem SJtilitärloefen befonbere Slufmerffamfeit. Sa? ©ebiet
ber Sedmit ift burcp niept meniger al? 12 Safein unb
183 Septfiguren ju ben fepr präci? unb boep aucp bem
Saien oerftänblicp abgefapten tedjnifdjen Slrtifeln (@a?»
beleueptung unb @a?peiäimg für bie grauen bon ganj
befonberm 3ntereffe) bertreten. ©erabeju jegigergopre?»
geit merben bie beiben pübfd)en ©promo? ber einpeimi»
fdjen ©iftpPanjen intereffieren, nad) benen jebe? Sinb
biefe Slrten 51t erîennen bermag. Ser Sunft finb 8 Safein
gemibmet, barunter eine perborragenb fepöne ©promo»
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ermüdend, Blinde zu unterrichten, erfordert es nicht
viel Geduld?" Gewiß ist dies der Fall, doch

erfordert der Lehrberuf nicht eine solche? Auch hier
Wie in so vielen Fällen hängt alles von der Lehrerin
ab, ist sie durchdrungen von der Hohe und
Verantwortlichkeit ihrer Aufgabe, ist sie vor allen Dingen
ganz und gar erfüllt von jener wahren, allbeseligenden

Liebe, dann wird sie in ihrem Berufe eine

hohe Aufgabe erfüllen, die den armen von der Natur
so arg Vernachlässigten zur dauernden Segensquelle
wird.

Weibliche Fortbildung.
Per Lehrerin an der Schule Kittenberg, Fräulein

Claudine Höpfner,wird eine Besoldungszulage aus Staatsmitteln

(Bcrgzulage) verabreicht.

Als Inspektorin für die zürchcrischen Arbeitsschulen

wird Fräulein Johanna Schärer, von Thalweil,
in Zürich ernannt.

In San Salvador läßt die Telephongesellschaft junge
Mädchen für den Telcphondienst ausbilden.

Fräulein Hlvmcnce Mroyc (Tochter des schweizerischen

Bundesrichtcrs) hat an der Berner Universität
unter neun Kandidaten das zweitbeste Schlußexamen in
der Medizin gemacht.

Fräulein Sofie Maknnin, Tochter des bekannten
russischen Emigranten Bakunin, die erst 22 Jahre
zählt, wurde von der Universität in Neapel zum Doktor
der Medizin und Chirurgie promoviert.

Im Lettevcrein in Merlin findet nun auch ein
Kursus in schwedischer Heilgymnastik und Massage statt.

Was Frauen thun.
Pie verstorbene Krau Karolina Jeuch, Architekt?

in Baden, Aargau, bedachte nachbenannte Anstalten mit
je 600 Franken: Taubstummenanstalt Liebenfels,
Armenerziehungsanstalt Maria Krönung, Badarmenfonds, Ar-
mencrzichungsverein und Armenkrankenverein der Stadt
Baden. Ebenso wurde der Armenerzichungsverein mit
btX) Fr. bedacht.

Das Allerneueste auf dem Gebiete des Stadt-
reisens in Merlin sind junge Mädchen, die in gangbaren
Wirtschaftsartikeln „arbeiten". Eine solche, Vertreterin
eines Petroleumgeschäfts, die jüngst über ihre Thätigkeit
befragt wurde, erklärte, daß sie viel bessere Geschäfte
mache, als ihre männlichen Kollegen derselben Branche.
Eine gewisse Unverfrorenheit — so meint sie — gehöre im
Anfang allerdings dazu, um sich ins Geschäft zu stürzen;
habe man sich aber erst die nötige Routine, angeeignet,
dann wäre die Sache gar nicht so übel. Der Reiz der
Neuheit verschaffe den schmucken weiblichen Stadtreisenden

bald recht viele Kundinnen und — Kunden. Männliche

Stadtreisende hätten sich infolge der großen
Konkurrenz überlebt und seien von den reisenden Damen
längst überholt.

In Deutschland soll die Krauenarbeit in der Mho-
tographievranche bedeutend zugenommen haben.

Die kürzlich verstorbene Witwe des frühern Me-
daktors der „Äiederfchlcstfchen Ztg." vermachte den
größten Teil ihres Vermögens, die Summe von 800,V00
Mark, der Stadt Görlitz. Ein schöner Schluß eines der
Wohlthätigkeit gewidmeten Lebens.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2219: Wieviel Zeit erfordert es, um das

Kleidermachen für den Hausgebrauch zu erlernen? Genügt
ein Kurs, um nachher selbständig alle vorkommenden
Arbeiten, vom Maßnehmen und Zuschneiden bis zum
Fertigmacheu zu erlernen? Eine meiner Töchter hat einen
Kurs im Glätten genommen; aber ich muß die feinen
Herrenhemden und Gilets immer ausgeben, wenn unsere
Herren zufrieden sein sollen. Diesen Verdruß nun möchte
ich mit der Kleidermacherei mir nicht auch noch aufladen.

Frage 2220: Eine Unwissende möchte von
Sachkundigen gerne vernehmen, woher es kommt, daß beim
Abfärben schlechtfarbiger Sachen in der Wäsche die dadurch
an anderen Stücken entstandenen Flecke auf keine Weise
mehr zu vertilgen sind. Die schlechtfarbigen Sachen dagegen
— auch wenn solche gesotten wurden — färben in jeder
Wäsche wieder ab. Ist wohl ein Sachkundiger so freundlich,

darüber Auskunft zu erteilen? unwissend- in A.

Frage 2221 : Ich bin mit den Dienstleuten sehr
geplagt. Die gesellschaftliche Stellung meines Mannes
erfordert meine volle Thätigkeit nach dieser Richtung, so

daß ich die Besorgung des Hauswesens fremden Händen
anvertrauen muß. Seit uns ein Kleines geboren ist, halte
ich drei Dienstmädchen, eine Köchin, ein Zimmermädchen
und eine Wärterin. Trotzdem aber bin ich möglichst schlecht
bedient. Es mangelt überall und für die mangelnde
Arbeit will keines verantwortlich sein. Eines beklagt sich

über das andere und ich weiß nur selten, wo der Fehler
zu suchen ist. Schon mehr als einmal habe ich alle drei
miteinander entlassen und neues Personal angestellt, um
nach kurzer Frist wieder auf demselben Punkte zu stehen.

Dieser Umstand verbittert mir das Dasein, so glücklich
ich auch sonst sein könnte. Ich bezahle hohen Lohn, meine
Dienstboten erfreuen sich der besten Behandlung und von
einem Uebermaß von Arbeit kann nicht die Rede sein, da
an anderen Orten viel mehr geleistet werden muß und
alles wie am Schnürchen geht, so daß auch ein kritisches
Auge dort nichts zu tadeln finden kann. Ich meine, ich

habe kein Glück mit den Dienstboten. Für die Meinungsäußerung

einer erfahrenen Hausfrau wäre ich von Herzen
dankbar. C. m Z.

Frage 2222: Ich habe leider Wein in ein kleineres
Fäßchen abgezogen, das längere Zeit nach dem Auswaschen
im Keller leer gestanden ist. Nun hat der Wein einen
unangenehmen Schimmelgeruch. Ich habe mich bei einigen
Küfern nach einem Mittel erkundigt, um dem Weine
diesen fatalen Geruch zu benehmen. Es konnte oder wollte
mir aber kein solches mitgeteilt werden. Weiß vielleicht
die „Frauen-Zeitung" einen gutcnRat? Herzlichst dankbar
wäre dafür H-msr-m m F.

Frage 2223: Ich bekomme alljährlich eine große
Menge guter, eßbarer Kastanien, wovon ein Teil grün
genossen, der andere für den Winter aufbewahrt wird.
Ich vermag die Frucht aber niemals völlig aufzubrauchen,
da ich selbe doch nicht täglich bis zum Ueberdrusse auf den
Tisch bringen kann. Wie könnte ich die Kastanien noch
sonstwie im Haushalte verwenden? N.-J.mW.

Frage 2224: Kann mir eine freundliche Leserin sagen,
wie man die zur Herstellung von Kaffee bestimmten Eicheln
behandelt, damit sie ihren unangenehmen, bittern
Geschmack verlieren? Der Genuß des Kaffees hat sich sonst
bei meinem sechsjährigen Pflegekinde ersichtlich bewährt.
Um des schlechten Geschmackes willen will die Kleine den
Kaffee aber nicht mehr nehmen, was mir sehr leid thut.
Für guten Rat dankt herzlichst grau S. w M.

Frage 2225 : Wer nennt mir ein einfaches Verfahren,
um einem alten schwarzen Seidenkleide wieder Glanz und
Appret zu geben? Waise in ê t. I.

Frage 2226: Wo könnte eine Abonnentin Gelegenheit

finden, 5000 Briefmarken zu einem bestimmten Zwecke
zu verwerten?

Frage 2227 : Mein achtjähriges Töchterchen hat sich

seit einiger Zeit eine sehr schlechte Haltung angewöhnt
und auch im Gehen hat es sich die unangenehme Eigenheit

des Nachschleifens des einen Fußes zugelegt. Alles
Ermähnen und Strafen nützt nichts. Ich habe ihm einen
teuren Geradehalter angeschafft und lasse das Kind oft
in aufrechter Haltung an die Wand stehen, aber alles
ohne Erfolg. Es klagt auch über Müdigkeit und will
lieber sitzend spielen, als herumspringen, wie es vordem
so gerne gethan hat. Wie kann diese Unart bekämpft
werden? Für freundlichen Rat dankt bestens.

Frage 2228: Kann vielleicht eine freundliche Leserin
einen Rat erteilen gegen graue Haare? Eine junge Tochter
aus meinem Bekanntenkreise hat nämlich einen Büschel
ganz weiße Haare vornen auf dem Scheitel und ist daher
vielen unangenehmenBemerkungen ausgesetzt. Für gütigen
Rat dankt zum voraus M. ». S. B.

Antworten.
Auf Frage 2211: Stehen Sie morgens früh auf

und gehen Sie barfuß im Morgentau auf Wiesen und
waschen Sie sich kurz vor der Abfahrt mit kaltem Wasser
den ganzen Körper ab, das wird ihr Leiden heilen.

E. Geiger, Hoferbad, Appenzell.

Auf Frage 2214: Ein gewissenhafter Arzt wird am
besten die Ursache der abnormen Anschwellung konstatieren
können. Jodeinreibungen ins Blaue hinein sind verwerflich.

Wo organische Veränderungen vorliegen, da kann
ein unkluges und unverständiges Experimentieren mit
Medikamenten unheilbaren Schaden anrichten.

Auf Frage 2215 : Schlafen Sie einmal gründlich aus,
aber nur in gut gelüftetem Schlafzimmer und auf
zweckmäßigem Lager. Wenn die andauernde Schläfrigkeit
nachher noch fortbesteht, so erheben Sie sich am Morgen
gleich beim ersten Erwachen vom Bette und wenn
es auch viel früher sein sollte, als Sie sonst aufzustehen
beabsichtigen. Dann schlafen Sie dafür eine halbe Stunde
vor dem Mittagessen. Es ist möglich, daß Sie so am
Abend der verfrühten Schläsrigkeit Meister werden.

Auf Frage 2217: Der Sterilisierapparat von C.
Weck in Zürich hat sich, bei eigenem Gebrauche, mit samt
den Gläsern vorzüglich bewährt. Es sind Apparate und
Gläser in verschiedenen Größen vorrätig. Lassen Sie sich

Preiscourant kommen, da finden Sie Ihre Fragen
eingehend beantwortet. D>- R-d-ki-n.

Auf Frage 2217 : Der von C. Weck in Zürich erhältliche

Sterilisierapparat zum Einmachen von Obst und
Gemüsen bewährt sich vorzüglich. Ich habe damit bereits
60 Gläser Beeren aller Art, Trauben, Birnen, Pflaumen
und Rhabarber eingemacht.

Eine dem Apparat beigegebene Anweisung gibt
ausführliche Anleitung zum Gebrauch desselben. Langsames
Feuern bis zum Eintritt des Siedens ist von Wichtigkeit.

Der Apparat kostet circa 5 Fr. 50 Cts., ein Literglas

75 Cts. A. C. in D.

Auf Frage 2218: Die Frage zeigt, daß die Selbstsucht

dem Manne anhängt, auch wenn er sich dessen nicht

bewußt ist. Ein edler, selbstloser Mann würde seine Frau,
die er liebt, niemals in einen so peinlichen Widerstreit
der Pflichten bringen. Ein Mann, der seiner Kinder Wohl
um seines eigenen Behagens willen für nichts achtet, der
nimmt der Zuneigung und Liebe seines Weibes den
geheiligten Boden; er untergräbt das Fundament, darauf
sein Ehe- und Familienglück ruhen muß. Wenn es der
Mann nicht über sich gewinnen kann, für die gegebene

Zeit allein nach Indien zu gehen und mit Rücksicht auf
Gesundheit und Leben die Frau mit den Kindern hier
zu lassen, so ist es Wohl am richtigsten, er verzichtet auf
die ihm durch den Aufenthalt in Indien erwachsenden
Geschäftsvorteile. Sein ungetrübtes Familienglück, die
dankbare Liebe von Frau und Kindern und das Bewußtsein,
seine Pflicht gethan zu haben, vermag ihn reichlich für
das dahingegebene, in Aussicht gestandene Gut zu
entschädigen. Wäre die Ehe kinderlos, so würde wohl jede
liebende Frau ihren Mann begleiten, selbst wenn sie für
ihre Person den sichern Tod vor Augen haben müßte.
Wer kann aber von einer Mutter verlangen, daß sie wissentlich

ihre Kinder preisgeben soll? Eine pflichtvergessene
Mutter kann einem edlen Mann als Gattin nicht genügen.

Kleine Mitteilungen.
Aus Wew-?fark wird berichtet: Einer reichen Witwe

Fiske wurden in der Kabine des Dampfers „Campania"
600,000 Fr. in Wertpapieren und Schmuckgcgenständen
entwendet. Von den Dieben findet sich keine Spur.

In Mrooklyn, Wcw-Work, arbeiten nach einer kürzlich

aufgenommenen Statistik über 500 ständige Kleider-
macherinnen.

Die sämtlichen vom 17.—28. August in Hfiicago
stattgehabten Hrziehungskongreste sind nun beendet.
Es ist fraglich, ob in Zukunft auf dem Felde der
Erziehung und des Unterrichts von diesen Monstrezusammen-
künften spürbare Folgen und greifbare Früchte zu
verzeichnen sein werden.

Länggaß-Krippe in Mern. Rechnung und Bericht
über dieses gemeinnützige Institut betreffend das
dreizehnte Jahr ibres Bestehens (vom 1. August 1892 bis 31.
Juli 1893) ist erschienen. Die Einnahmen belaufen sich

auf Fr. 5502. 38, die Ausgaben auf Fr. 5165. 90. Die
Krippe wurde in diesem Jahr von 5505 Kindern besucht,
518 mehr als im letzten Jahr; sie erhielt Fr. 1705. 70
Geschenke, im Vorjahr betrugen dieselben nur 380 Fr.
Das Institut der Lehrmädchen, welches mit der Krippe
verbunden ist, erweist sich ebenfalls als eine sehr
wohlthätige Einrichtung. Die Nachfrage nach Kindermädchen
ist groß.

In dem englischen Dorfe Drnmmow hat sich der

uralte Brauch erhalten, dem zufolge jedes Ehepaar, welches
eidlich erklärt, daß es während eines Jahres und eines
Tages die Heirat nie bereute, eine Speckseite bekommt.

Für das letzte Jahr ist dieser Friedenspreis an zwei
Ehepaare abgegeben worden.

In Medcrdorf bei Goßau, St. Gallen, sind dieser
Tage zwei jugendliche Raufbolde im Alter von 7—8
Jahren derart aneinander geraten, daß der eine davon
den erhaltenen Verletzungen erlegen ist.

Hin siebenjähriger Knabe in Monrignon, der
unbemerkt sich auf einen im Gang befindlichen Wagen setzen

wollte, kam unter die Räder desselben und blieb auf
der Stelle tot.

Am 2. September brach in Weilderstadt (Stuttgart)

in dem alten, von Weber Vogt bewohnten, Stor-
chenturm Feuer aus. Frau Vogt flüchtete in ihrer Angst
und ließ ihre beiden Kinder nebst zwei sie besuchenden
Spielgenossen zurück. Alle vier kamen Hülflos in den

Flammen um. Die Aufregung ist groß.

Neues vom Büchermarkt.
Das neuerschienene Heft 9 der „Gartenlaube" zeichnet

sich durch Reichtum des Inhalts vorteilhaft aus. Es
enthält den Schluß des packenden historischen Romans
„Schwertlilie" von Sophie Junghans und den Anfang
einer reizenden Novelle aus dem modernen Leben —
„Um meinetwillen!" von Marie Bernhard. Unter den
Artikeln sind hervorzuheben eine Schilderung des
Münchener Künstlerfestes, eine sehr anschauliche und durch
hübsche Bilder unterstützte Beschreibung der neuen Wen-
gerualp-Bergbahn im Berner Oberland, eine warme und
treffende Charakteristik des jüngst verstorbenen
Parlamentariers und Schriftstellers Karl Braun-Wiesbaden
aus der Feder von Ernst Eckstein. — Die Illustration
schließt sich dem Textinhalt würdig an. Wir weisen nur
hin auf das interessante Bild: „Einzug der Mekkakara-
wanc", nach einer Originalzeichnung von Max Rabes.

Der soeben erschienene 7. Mand der Jubiläumsausgabe

von Mroäihaus' Konvcrsationslerikon widmet
dem Militärwesen besondere Aufmerksamkeit. Das Gebiet
der Technik ist durch nicht weniger als 12 Tafeln und
183 Textfiguren zu den sehr präcis und doch auch dem
Laien verständlich abgefaßten technischen Artikeln
(Gasbeleuchtung und Gasheizung für die Frauen von ganz
besonderm Interesse) vertreten. Geradezu jetziger Jahreszeit

werden die beiden hübschen Chromos der einheimischen

Giftpflanzen interessieren, nach denen jedes Kind
diese Arten zu erkennen vermag. Der Kunst sind 8 Tafeln
gewidmet, darunter eine hervorragend schöne Chromo-
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tafet, flauet)« berühmtes berliner SJtonument griebrtdjS
beS ©roßen, unb eine Sronjebrucf, bie beïatmte ©rjtpüre
©t)ibertiö in glorens barftettenb. ©epr lefenSWert ift ber
Slrtifel „©epeimmittel", ber eine auSfüprlicpe Slufjäp»
luna ber pauptfädjlidiften SJtittel mit bem Stadjtoeife iïjrer
©djablicpfeitoberSBertlofigfeitentpält. ®er biograppifepe
SCeil ift trieber fepr gut bertreten, »ie bieS bie Slrtifel
„grtebriep Sarbaroffa", grtebriep ber ©roße", „granj
Bofepp I." u. a. m. beWeifen. SU S neu fiel uns auf, baß
bie berühmte ©djaufpielerin ©eiftinger niept, trie fonft
überall ju lefen ift, 1828, fonbern nad) iprer eigenen
Slngabe am 28. Buli 1836 geboren ift. 2Bir begrüben
auep biesmal trieber ben neuen Sanb bon Srodpaus'
Konoerfationslepifon als ein SKufter gebrängter forgfältiger
3ufammenfteEung beS SBiffenS ber ©egentoart in unüber»
troffen fnnftooller Slusftattnng.

Ille6er ben JSeg ber Ineerfinrofe ju ben ^nngen-
Iptften nnb üßer bie ilottoenbigßeif ber grridjfung
»on ^ttnberpffegertnnenf(6nfen jnr fîerbtitung ber «An-
(lerfinng. Siacp feinem ^Vortrage, gepalten in ber 31 b=

teilung für innere SJtebijin auf ber SSerfammlung ber @e=

feüfcpaft beutfeper Siaturforfcper unb Sterjte im September
1891 in §alle a./@., erweitert bargefteïït bon$r. SS o 1=

lanb in ® abos ®örf Ii.
$ur gegentoärtigen Seit, too allerorts grope Slnftren»

gungen gemaept »erben, um burcp Kranfett» unb Stefon»
balcscentenpäufer, burcp ©rpolungSftationen unb Seriem
folonien ben Kranfen unb ©efcpwäcpten p nüpen unb
ipnen bie möglicpe §ülfe p bieten, loo man an §anb
bon Baplen pr Ueberjeitgung gelangt ift, baß bie Jpälfte
ber SJtenfcppeit franf unb bie anbere ferbelnb unb er»
polungsbebürftig ift, muß es als ein pocpberbienftlicpes
SBerf erfepeinen, toenn gaepfunbige ipr ©tubieren unb
gorfepen barauf oerlegen, bie Urfacpen biefer bemüpen»
ben ©rfepeinung aufpfinben unb ben SBegen sur Skr»
pütung naeppgepen. ®es SlrjteS ibeàlfte unb fepönfte
Aufgabe ift es ja, bie Kranfpeiten p berpüten, niept bloß
fie p peilen. Skrpüten fann er aber nur burcp S3eleprung.
®er SSelepruttg pgänglitp ift nun par jebermann, toenn
auep niept ein jeber bie ©eleprung aus eigenem Slntriebe
fuept. $a peißt es benn eben bie Seleprungsbebürftigen
auf bas fetoeilen neu ©ebotene aufmerffam maepen, es
anbieten. 3n biefem Sinne, als bortrefflicpe Beleprung,
mötpten toir SJiütter unb SBärterinnen auf bie oorliegenbe
©eprift aufmerffam maepen. SBit »erben niept unter»
laffen, im Sntereffe unferer ßeferinnen auf bie iutereffaute
Slrbeit prüdpfommen.

freiem Umperbliden beilegten, erfepraf baS junge
SMbcpen. Son SBtberWtÜen erfapt, pang fie fid),
bem fßublifum weniger Stufmerffamfeit p fepenfen
unb bie ipr pr jWeiten Statur geworbenen Seob»
aeptungen auf baS Drcpefter p befepränfen. Slber
auep pier bropten geinbe. Salb füptte fiep ein palbeS
®ußenb jünger ber ©uterpe bis ju einem gefäpr»
liepen ©rabe burcp KätpeS toieberpolte Slide ge=
fepmeicpelt. SefonberS ein junger gagottift, ber feines
füllen SBefenS palber für befepeiben galt, ber aber
im ©runbe eine ganj abnorme Söteinung bon feiner
Sebeutung pegte, tear bon ber leibenfcpaftlicpen Siebe
ber jungen Soretep p feiner pinreißenben fßerfon
peilig überzeugt. ÜDtan fonnte ipm biefen Irrtum
niept übelnepmen ; benn niemanb fuepten KätpeS Slugen
fo beparrlicß teie ipn. Stie glaubte fie eine fo feit»
fame ©rfepeinung gefepen ju paben. ©in ganj regel»
mäßiges, fleinlidp geformtes, bon einem Kneifer faft
jugebedteS ©efiept, über Weizern fiep eine foloffale
Kinberftirn toölbte. ®aS §aar trat teeit jurüd unb
umftanb flodig uub glanjloS einen fiep fcpmal unb
poep jufpißenben ©cpäbel. SticptS SDroHigereS gab
eS für Kätpe, als wenn biefeS eigentümliche ©efiept
bie Stiefenftirn in wichtige galten legte unb mit
eingejogenen Sadcn an bem wurmartigen ffltunbftüd
beS gagotteS fog. Siel ju feinfinnig, um über förper»
lidje ©igentümlicpfeiten ju fpotten, rnacpte fie fiep

innerlicp Sorwürfe über ipre lebpafte ©mpfinbung
für baS Komifcpe biefer ©rfcpeinuug. Sie bemit»
leibete ipn, Weil er fo läcperlicp War. Son iprem
Drcpefterplape aus tonnte fie jwifepen jteei Stoten»
bulten pinburep feinen fpipigen Kopf erbliden unb
jie berfu^te, feine eigenartigen Sinien auSwenbig
ju lernen, um fie bapeim für Slurelie aufjeiepnen ju
tönnen.

Slrmin Sämtnerp war feiig. Kein Zweifel — er
War geliebt. @r begann jerftreut ju Werben, in ben
fßroben unb Konjerten bie fßaufen falfcp ju jäplen,
unrieptig einjufepen. ®er Kapeümeifter fap fiip ju
einigen Serweifen genötigt; Slrmin ertrug fie wie
ein |)elb, ein ÜDtärtprer feiner Siebe, ©o unfagbar
tomifcp War ber ©an!t=@ebaftianSblid, ben er ftumm
feinem SeintS" suloarf, bafj Kätpe, opne Slpnung
bon iprer ©cpulb, ben gagottiften um fo mitleibiger
anfepaute, um fo näper fie bem Sacpen war.

Slucp $einj Sergeborf tonnte fie bon iprem fßlape
aus fepen, Wenn er, Wie er oft abficptlicp tpat, feinen
©tupl ein Wenig bem borberen fRanbe beS Drcpefter»
raumeS näperte. ©eine ©oli fpielte er ftepenb, opne
Stoten. Kätpe freute fiep bann feines füpn unb ebel
gefepnittenen profits unb ber UeberfüHe feiner buntein
Soden. Slber mepr als feine ©cpönpeit erpob unb
beraufepte fie fein wunberbar boHenbeteS ©piel, bem
fie laufcpte Wie einer Offenbarung. ®er ©aal, bie
SJtenfcpen brunten unb um fie per — alles berfepteanb
unb Wanbette fiep) ju ïônen, bie fie aufwärts trugen
inS SReiip ber reinften ©mpfinbung.

Unb bann erwarte fie unb fap taufenb beteun»
bernbe Slide auf ben jungen Künftler gerieptet unb
taufenb §änbe in SeWegung, um ipm Seifall ju
fpenben. @ie fap ipn fidp öerbeugen unb inS SuMi»
tum pinein grüfjen unb lacpen, unb etwas Wie @ifer=
fud^t jog ipr baS §erj jufammen. S55ie biele fepöne,
bebeutenbe grauen bon Slang unb Slnfepen motpten
ba unten auf einen Slid beS fcpönenKünftterS Warten,
Wie biete ipm ipre Siebe entgegenbringen! $afj
feine Sereprerinnen naep ®upenben jäplten, war
betannt. Kätpe teufte, bafj fie ipm gefiel, bafj er
greunbfepaft für fie pegte, fie glaubte fogar, bafj
er fie pübfcp fänbe. Slber niept mepr, gewifj niept
mepr. @r War fo berWöpnt. Unb mepr wollte fie
ja auep gar niept bon ipm. ©ie liebte ipn, ja. Slber
fie liebte, Wie ein Sadfifdpcpen liebt, fie betete an,
opne ju begepren. SBoper alfo biefe eiferfüdptige
Stegung?

$en ©onntagSfpajiergängen patte ber Çerbft ein
®nbe bereitet. Slber bei feinen fonntäglicpen Se-
fu^en im SBeprenfcpen §aufe traf §einj regelmäßig
Otto an. ©tiÛ unb feparf beobachtete ber erfaprene
grauentenner feinen greunb unb tarn ju bem ©epluffe,
baß Otto feinem Siele Weber um einen ginger breit
näper gerüdt War, noep auf bem bon ipm einge»
fdjlagenen SSege eS jemals erreiepen Werbe. S^ifepeu
Kätpe unb Otto perrfepte ein perjticper Son gegen»
feitigen unbcgrenjten SertrauenS, innigfter greunb»
fepaft. ©ie faßen beifammen unb plauberten, nicE)t
Wie baS junge SBeib mit bem jungen SJtanne, fon»
bem wie jteei gute Kameraben.

„Släcpft ®ir ift Otto ©treder meine befte greun»
bin," patte Kätpe einft Slurelie erltärt.

„@r ftept ipr fo nape," fagte fiip §einj, „baß
fie ipn unmöglich in bem poetifepen Siebel fepen ïann,
in welcpem bie Siebenbe ben ©eliebten fiept, ©o

wie fie mit einauber fiepen, fann er niept auf ipre
Spantafie Wirfen. ©ein ganjeS ©ein liegt flar unb
offen bor ipr; er gibt ipr nieptS ju raten, nicptS ju
fürepten — folglicp auep nicptS ju poffen unb ju
Wünfcpen."

§einj fonnte niept anberS, als fidp barüber freuen.
$ie Slugenblide, in benen er peftig in Kätpe ber»
liebt War, meprten fiep. SlbenbS im Konjert, Wenn
bie gtipernben Kronleucpter ipr Sicpt auf ipren blon»
ben Çaarbiabem fpielen ließen, Wenn beim ©piel
ipre Söangen fiep röteten, unb ipre fcplanfen £änbe
mit ber natürliepften Slnmut in bie ©aiten iprer
golbenen §arfe griffen, bann War fie fcpön wie ein
SJlärcpen, wie eine Serförperung frifeper SKäbepen»
paftigfeit. SSie gern pätte er fie abenbs born Konjert»
paufe peimgeleitet! Slber bergebenS müpte er, müpte
auep Otto fiep, biefe ©unft ju erlangen. Unbermeib»
liep wie baS ©cpidfal, ritterlicp wie ©t. ©eorg, ftanb
am OrcpefterauSgang ber ÜDtajor bon SBepren, reiepte
feinem ©cpiipling ben Slrm unb füprte feine „Sorelep"
aus ber Slitte iprer Kollegen unb greunbe pinWeg.
Sticpt einmal erlaubte er ben jungen Seuten, eine
©trede weit mitjugepen. „Steine Sorelep mufijiert
niept meepanifep," fagte er, „fie mufijiert mit ber
©eele. Unb nur feelifepe Stupe bermag bie auf»
geWiiplten Smpfinbungen ju befänftigen."

Kätpe lacpte, bie jungen ffllänner murrten. SlHein
unbefümmert blieb ber Slajor bei feinem ©runbfape.
Kaum patte Kätpe ben Heimweg ju guß jurüdge»
legt, fo Würbe ipr ein Slbenbbrot ferbiert, unb opne
baS erfepnte ©eplauber mit ber SDiajorin unb Slurelie
mußte fie ipr Sager auffuepen. greilicp ftapl Slurelie
fidp oft im Weißen StacptgeWanbe, lang unb formlos
Wie eine teanbelnbe Kerje, in KätpeS 3immer, unb
bann gab eS noep ein langes, peimlicpeS ©eflüfter
jWifcpen ber alten gmiafer mit bem junger §erjen
unb bem jungen, fröplicpen SJtäbcpen. Slber baß nur
ber Sater nieptS merfte!

SDtittagS bagegen, wenn bie Siobe aus war,
fonnte §einj eS oft ermöglichen, Kätpe peimjube»
gleiten. Um biefe 3eit patte Otto an ber Sörfe ju
tpun, unb fo War Ipeinj ungeftört. Sticpt, baß Otto
ipn fonft mißtrauifcp beoba^tet pätte. ®ie Störung
lag tiefer, lag in §einj felber begrünbet. $eS greunbeS
Slnblid erinnerte ipn immer Wieber an fein Ser»
fpreepen unb obwopl er fiep feines einjelnen Ser»
trauenSbrucpeS fdpulbig glaubte, füplte er, baß er
Otto täufepe. ®r legte fiep feinen Bwang auf. $n
ben Slugenbliden ftärfern ©efüplS für Kätpe ließ er
feine Slugen fpielen, jagte ipr burcp feine Slide baS

Slut in bie SBangen. §atte er ein ©olo gepabt,
fo fuepte fein Slid, inbem er auf feinen Sßlap 5«=

rüdfeprte ober baS Drcpefter berließ, KätpeS Slugen,
um in ipnen Seifall ju lefen. Oft genug fap er fie
üoü £pränen, unb bann läcpelte er bem SUtäbcpen

ju — Kätpe füptte bieS Säcpeln bis ins |>erj pinein,
unb $einj Wußte, baß fie eS füplte. ©eltfam genug,
nupte er fein SlHeinfein mit Kätpe nie auf biefe
SBeife aus. §einj bewunberte feine eigene ©roß»
mut, inbem er bieS bebaepte, unb jeben Slbenb fpalt
er fiep einen Summfopf, baß er aus Südfiept gegen
Otto niept bie Stofen, bie ber Slugenblid ipm bot,
gepflüdt patte. ®ocp pier befanb fiep fpeinj in einer
©elbfttäufcpung ; er baepte gar nidpt an Otto, wenn
er an KätpeS ©eite bie ©traßen freujte. Sielmepr
War eS baS falte, nüdpterne SJiittagSlidpt, baS ®e=

woge ber ©traßen, bie ©rüße ber Sefannten unb
all baS Soputeabopu beS pellen 2ageS in ber ©roß»
ftabt, Wetcpe ben aKabenbticpen ®efüplSraufcp in §einj
niept auffommen ließen. Slucp am Sage freute er
fiep iprer peitern grifepe, iprer ©cpönpeit. Slber
fie War ipm bann nur ein fcpöneS SDläbcpen, Wie eS

iprer biele gibt; er fap fie rupig an feiner ©eite
bapinfepreiten, ptauberte mit ipr über SJÎufif unb
Drcpefterftatfdp — boep bie äJtärcpenfee, bie abenbs
feine ©inne bejauberte, fanb er niept.

(gortfeSjuna folgt.)

©BÏrankEn.
®u fepiltft biep felbft, »enn bu bein Kttib fepiltft unge»

Sogen;
®enn jögeft bu's jubor, fo toär' es nun gesogen.

DOTert.

Serminberung ber Sebürfniffe foHte »opl bas fein,
»as man ber Sugenb burepaus eiufcpärfen unb »oju
man ffe jit ftärfen fuepen müßte. 3e Weniger Sebürfniffe,
befto glüdlicper, ift eine alte, aber fepr berfannte SBapr»
peit. Sickenberg.

®s ift ein gepler, ben S!ag mit lauter Seprftunben
auSsufütlen unb auSsuftopfen. 2Bas peißt bics anberS,
als in einem fort einen Slder mit ©amen auf ©amen
OoHjUfäen? 3ear. ¥au[.

SeutlTeton.

müttpter-Btut
Bon Stg £>iltiecf.

(gottfe^unB-)

IV.
»ie SJiufifauffüprungeit beS „©roßen Konjert»
^ paufeS" patten feit einigen SBocpen begonnen

unb erfreuten fidp eines lebpaftern SeifatlS als
je. ®er fepöne Konjertfaal mit feinen Slifcpen unb
fäulengetragenen SalfonS, feiner mit mufijierenben
©enien ausgemalten ®ede unb bem riefigen Drdpefter»
räum war jWeimal Wöcpentlidl bis auf ben lepten fßlap
gefüllt. ©S gepörte in fR. für jebe gamilie, bie einigen
Slnfprucp auf ben 3luf mufifalifeper Steigungen maepte,

jum guten ®on, im ©roßen KonjertpauS abonniert

ju fein. Unb nie patte baS berüpmte Ignftitut feinen
Stuf beffer gereeptfertigt, als in biefer ©aifon. Kapell»
meifter ©ropmann patte eS oerftanben, bie borjüg»
liepften Kräfte für feinDr^efter peranjujiepen.
bie meifte äußkaft für baS mufifoerftänbige Subli»
!um bitbete ber erfte ©eiger, §einj Sergeborf. ©ein
geniales ©piel, baS naep bem Urteile ber Kenner
bie fpielenbe Seiiptigfeit unb ben einfcpmeicpelnben
®on ber belgifcpen ©djule mit ber einfügen Korreït»
peit unb tiefen ©mpfinbung ber beutfepen oerbanb,
riß feine §örer unWiberfteplicp mit fid) fort.

Slu^ baS jarte ©piel unb bie frifepe, reijöoüe
©rfipeinung ber jungen $arfeniftin fanb japtreiepe
Sewunberer, fo japlreicpe, baß ffltajor bon SBepren
fiep genötigt fap, fein £auS ungaftli^ ben füpnen
©roberern ju berfepließen, bie perfönlicpe Sefannt»
fepaft unb Serfepr fuepten. Stur für fjeinj Serge»
borf unb Otto ©treder galt baS Serbot beS ftrengen
^auSperrn niept. Kätpe felber War burcp baS breifte
|>eranbrängen unWilltomntener Sereprer etWaS ftupig
geworben unb büßte na^ unb nadp ju OttoS ©cpmerj
einen ®eil iprer naiben Unbefangenpeit ein. Bu
Stnfang iprer Spätigfeit patte fie mit Sergnügen
ipre Slugen über baS fßublilum fepmeifen laffen unb
bermöge iprer ausgeprägten pumoriftifepen Seran»
tagung fi^ ben amüfanteften Seobadptungen pingegeben,

unbefümmert um bie auf fie geridpteten Opern»
gläfer. SUS jeboep pinter biefen leptern bie Sefißer
berfelben perbortraten unb ipr in unjteeibeutiger
SBeife ju berftepen gaben, welcpe ®eutung fie KätpeS

®rucf bon ®p. SBirtp & (Sit,, ©t ©allen.
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tafel, Rauchs berühmtes Berliner Monument Friedrichs
des Großen, und eine Bronzedruck, die bekannte Erzthüre
Ghibertis in Florenz darstellend. Sehr lesenswert ist der
Artikel „Geheimmittel", der eine ausführliche Aufzählung

der hauptsächlichsten Mittel mit dem Nachweise ihrer
Schädlichkeit oder Werllosigkeit enthält. Der biographische
Teil ist wieder sehr gut vertreten, wie dies die Artikel
„Friedrich Barbarossa", Friedrich der Große", „Franz
Joseph I." u. a. m. beweisen. Als neu fiel uns auf, daß
die berühmte Schauspielerin Geistinger nicht, wie sonst
überall zu lesen ist, 1828, sondern nach ihrer eigenen
Angabe am 28. Juli 1836 geboren ist. Wir begrüßen
auch diesmal wieder den neuen Band von Brockhaus'
Konversationslexikon als ein Muster gedrängter sorgfältiger
Zusammenstellung des Wissens der Gegenwart in unübertroffen

kunstvoller Ausstattung.
Never den Weg der Huverkukose zu den Lungenspitzen

und über die Notwendigkeit der Errichtung
von Ainderpfkegerinnenschuken zur Verhütung der
Ansteckung. Nach seinem Vortrage, gehalten in der
Abteilung für innere Medizin auf der Versammlung der
Gesellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte im September
1891 in Halle a./S., erweitert dargestellt von D r. Vo l-
land in Davos-Dörfli.

Zur gegenwärtigen Zeit, wo allerorts große Anstrengungen

gemacht werden, um durch Kranken- und Rekon-
valesccntenhäuser, durch Erholungsstationen und
Ferienkolonien den Kranken und Geschwächten zu nützen und
ihnen die mögliche Hülfe zu bieten, wo man an Hand
von Zahlen zur Ueberzeugung gelangt ist, daß die Hälfte
der Menschheit krank und die andere serbelnd und
erholungsbedürftig ist, muß es als ein hochverdienstliches
Werk erscheinen, wenn Fachkundige ihr Studieren und
Forschen darauf verlegen, die Ursachen dieser bemühenden

Erscheinung aufzufinden und den Wegen zur
Verhütung nachzugehen. Des Arztes idealste und schönste

Aufgabe ist es ja, die Krankheiten zu verhüten, nicht bloß
sie zu heilen. Verhüten kann er aber nur durch Belehrung.
Der Belehrung zugänglich ist nun zwar jedermann, wenn
auch nicht ein jeder die Belehrung aus eigenem Antriebe
sucht. Da heißt es denn eben die Belehrungsbedürftigen
auf das jeweilen neu Gebotene aufmerksam machen, es
anbieten. In diesem Sinne, als vortreffliche Belehrung,
möchten wir Mütter und Wärterinnen auf die vorliegende
Schrift aufmerksam machen. Wir werden nicht
unterlassen, im Interesse unserer Leserinnen auf die interessante
Arbeit zurückzukommen.

freiem Umherblicken beilegten, erschrak das junge
Mädchen. Von Widerwillen erfaßt, zwang sie sich,
dem Publikum weniger Aufmerksamkeit zu schenken
und die ihr zur zweiten Natur gewordenen
Beobachtungen auf das Orchester zu beschränken. Aber
auch hier drohten Feinde. Bald fühlte sich ein halbes
Dutzend Jünger der Euterpe bis zu einem gefährlichen

Grade durch Käthes wiederholte Blicke
geschmeichelt. Besonders ein junger Fagottist, der seines
stillen Wesens halber für bescheiden galt, der aber
im Grunde eine ganz abnorme Meinung von seiner
Bedeutung hegte, war von der leidenschaftlichen Liebe
der jungen Loreley zu seiner hinreißenden Person
heilig überzeugt. Man konnte ihm diesen Irrtum
nicht übelnehmen ; denn niemand suchten Käthes Augen
so beharrlich wie ihn. Nie glaubte sie eine so

seltsame Erscheinung gesehen zu haben. Ein ganz
regelmäßiges, kleinlich geformtes, von einem Kneifer fast
zugedecktes Gesicht, über welchem sich eine kolossale
Kinderstirn wölbte. Das Haar trat weit zurück und
umstand flockig uud glanzlos einen sich schmal und
hoch zuspitzenden Schädel. Nichts Drolligeres gab
es für Käthe, als wenn dieses eigentümliche Gesicht
die Riesenstirn in wichtige Falten legte und mit
eingezogenen Backen an dem wurmartigen Mundstück
des Fagottes sog. Viel zu feinsinnig, um über körperliche

Eigentümlichkeiten zu spotten, machte sie sich

innerlich Vorwürfe über ihre lebhafte Empfindung
für das Komische dieser Erscheinung. Sie
bemitleidete ihn, weil er so lächerlich war. Von ihrem
Orchesterplatze aus konnte sie zwischen zwei Notenpulten

hindurch seinen spitzigen Kopf erblicken und
sie versuchte, seine eigenartigen Linien auswendig
zu lernen, um sie daheim für Aurelie aufzeichnen zu
können.

Armin Lämmertz war selig. Kein Zweifel — er
war geliebt. Er begann zerstreut zu werden, in den
Proben und Konzerten die Pausen falsch zu zählen,
unrichtig einzusetzen. Der Kapellmeister sah sich zu
einigen Verweisen genötigt; Armin ertrug sie wie
ein Held, ein Märtyrer seiner Liebe. So unsagbar
komisch war der Sankt-Sebastiansblick, den er stumm
seinem Peiniger zuwarf, daß Käthe, ohne Ahnung
von ihrer Schuld, den Fagottisten um so mitleidiger
anschaute, um so näher sie dem Lachen war.

Auch Heinz Bergedorf konnte sie von ihrem Platze
aus sehen, wenn er, wie er oft absichtlich that, seinen
Stuhl ein wenig dem vorderen Rande des Orchesterraumes

näherte. Seine Soli spielte er stehend, ohne
Noten. Käthe freute sich dann seines kühn und edel
geschnittenen Profils und der Ueberfülle seiner dunkeln
Locken. Aber mehr als seine Schönheit erhob und
berauschte sie sein wunderbar vollendetes Spiel, dem
sie lauschte wie einer Offenbarung. Der Saal, die
Menschen drunten und um sie her — alles verschwand
und wandelte sich zu Tönen, die sie aufwärts trugen
ins Reich der reinsten Empfindung.

Und dann erwachte sie und sah tausend bewundernde

Blicke auf den jungen Künstler gerichtet und
tausend Hände in Bewegung, um ihm Beifall zu
spenden. Sie sah ihn sich verbeugen und ins Publikum

hinein grüßen und lachen, und etwas wie Eifersucht

zog ihr das Herz zusammen. Wie viele schöne,
bedeutende Frauen von Rang und Ansehen mochten
da unten auf einen Blick des schönen Künstlers warten,
wie viele ihm ihre Liebe entgegenbringen! Daß
seine Verehrerinnen nach Dutzenden zählten, war
bekannt. Käthe wußte, daß sie ihm gefiel, daß er
Freundschaft für sie hegte, sie glaubte sogar, daß
er sie hübsch fände. Aber nicht mehr, gewiß nicht
mehr. Er war so verwöhnt. Und mehr wollte sie

ja auch gar nicht von ihm. Sie liebte ihn, ja. Aber
sie liebte, wie ein Backfischchen liebt, sie betete an,
ohne zu begehren. Woher also diese eifersüchtige
Regung?

Den Sonntagsspaziergängen hatte der Herbst ein
Ende bereitet. Aber bei seinen sonntäglichen
Besuchen im Wehrenschen Hause traf Heinz regelmäßig
Otto an. Still und scharf beobachtete der erfahrene
Frauenkenner seinen Freund und kam zu dem Schlüsse,
daß Otto seinem Ziele weder um einen Finger breit
näher gerückt war, noch auf dem von ihm
eingeschlagenen Wege es jemals erreichen werde. Zwischen
Käthe und Otto herrschte ein herzlicher Ton
gegenseitigen unbegrenzten Vertrauens, innigster Freundschaft.

Sie saßen beisammen und plauderten, nicht
wie das junge Weib mit dem jungen Manne,
sondern wie zwei gute Kameraden.

„Nächst Dir ist Otto Strecker meine beste Freundin,"

hatte Käthe einst Aurelie erklärt.
„Er steht ihr so nahe," sagte sich Heinz, „daß

sie ihn unmöglich in dem poetischen Nebel sehen kann,
in welchem die Liebende den Geliebten sieht. So

wie sie mit einander stehen, kann er nicht auf ihre
Phantasie wirken. Sein ganzes Sein liegt klar und
offen vor ihr; er gibt ihr nichts zu raten, nichts zu
fürchten — folglich auch nichts zu hoffen und zu
wünschen."

Heinz konnte nicht anders, als sich darüber freuen.
Die Augenblicke, in denen er heftig in Käthe
verliebt war, mehrten sich. Abends im Konzert, wenn
die glitzernden Kronleuchter ihr Licht auf ihren blonden

Haardiadem spielen ließen, wenn beim Spiel
ihre Wangen sich röteten, und ihre schlanken Hände
mit der natürlichsten Anmut in die Saiten ihrer
goldenen Harfe griffen, dann war sie schön wie ein
Märchen, wie eine Verkörperung frischer Mädchen-
haftigkeit. Wie gern hätte er sie abends vom Konzerthause

heimgeleitet! Aber vergebens mühte er, mühte
auch Otto sich, diese Gunst zu erlangen. Unvermeidlich

wie das Schicksal, ritterlich wie St. Georg, stand
am Orchesterausgang der Major von Wehren, reichte
seinem Schützling den Arm und führte seine „Loreley"
aus der Mitte ihrer Kollegen und Freunde hinweg.
Nicht einmal erlaubte er den jungen Leuten, eine
Strecke weit mitzugehen. „Meine Loreley musiziert
nicht mechanisch," sagte er, „sie musiziert mit der
Seele. Und nur seelische Ruhe vermag die
aufgewühlten Empfindungen zu besänftigen."

Käthe lachte, die jungen Männer murrten. Allein
unbekümmert blieb der Major bei seinem Grundsatze.
Kaum hatte Käthe den Heimweg zu Fuß zurückgelegt,

so wurde ihr ein Abendbrot serviert, und ohne
das ersehnte Geplauder mit der Majorin und Aurelie
mußte sie ihr Lager aufsuchen. Freilich stahl Aurelie
sich oft im Weißen Nachtgewande, lang und formlos
wie eine wandelnde Kerze, in Käthes Zimmer, und
dann gab es noch ein langes, heimliches Geflüster
zwischen der alten Jungfer mit dem junger Herzen
und dem jungen, fröhlichen Mädchen. Aber daß nur
der Vater nichts merkte!

Mittags dagegen, wenn die Probe aus war,
konnte Heinz es oft ermöglichen, Käthe heimzubegleiten.

Um diese Zeit hatte Otto an der Börse zu
thun, und so war Heinz ungestört. Nicht, daß Otto
ihn sonst mißtrauisch beobachtet hätte. Die Störung
lag tiefer, lag in Heinz selber begründet. Des Freundes
Anblick erinnerte ihn immer wieder an sein
Versprechen und obwohl er sich keines einzelnen
Vertrauensbruches schuldig glaubte, fühlte er, daß er
Otto täusche. Er legte sich keinen Zwang auf. In
den Augenblicken stärkern Gefühls für Käthe ließ er
seine Augen spielen, jagte ihr durch seine Blicke das
Blut in die Wangen. Hatte er ein Solo gehabt,
so suchte sein Blick, indem er auf seinen Platz
zurückkehrte oder das Orchester verließ, Käthes Augen,
um in ihnen Beifall zu lesen. Oft genug sah er sie
voll Thränen, und dann lächelte er dem Mädchen
zu — Käthe fühlte dies Lächeln bis ins Herz hinein,
und Heinz wußte, daß sie es fühlte. Seltsam genug,
nutzte er sein Alleinsein mit Käthe nie auf diese
Weise aus. Heinz bewunderte seine eigene Großmut,

indem er dies bedachte, und jeden Abend schalt
er sich einen Dummkopf, daß er aus Rücksicht gegen
Otto nicht die Rosen, die der Augenblick ihm bot,
gepflückt hatte. Doch hier befand sich Heinz in einer
Selbsttäuschung; er dachte gar nicht an Otto, wenn
er an Käthes Seite die Straßen kreuzte. Vielmehr
war es das kalte, nüchterne Mittagslicht, das Ge-
woge der Straßen, die Grüße der Bekannten und
all das Tohuwabohu des hellen Tages in der Großstadt,

welche den allabendlichen Gefühlsrausch in Heinz
nicht aufkommen ließen. Auch am Tage freute er
sich ihrer heitern Frische, ihrer Schönheit. Aber
sie war ihm dann nur ein schönes Mädchen, wie es

ihrer viele gibt; er sah sie ruhig an seiner Seite
dahinschreiten, plauderte mit ihr über Musik und
Orchesterklatsch — doch die Märchenfee, die abends
seine Sinne bezauberte, fand er nicht.

(Fortsetzung solgt.)

Abgerissene Gedanken.
Du schiltst dich selbst, wenn du dein Kind schiltst unge¬

zogen;
Denn zögest du's zuvor, so wär' es nun gezogen.

Rückert.

Verminderung der Bedürfnisse sollte wohl das sein,
was man der Jugend durchaus einschärfen und wozu
man sie zu stärken suchen müßte. Je weniger Bedürfnisse,
desto glücklicher, ist eine alte, aber sehr verkannte Wahrheit.

Lichtenberg.

Es ist ein Fehler, den Tag mit lauter Lehrstunden
auszufüllen und auszustopfen. Was heißt dies anders,
als in einem fort einen Acker mit Samen auf Samen
VvllzusäeN? Jean Paul.

Jeumeton.

Künstler-Bluk.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.)

IV.
Musikaufführungen des „Großen Konzert-

Hauses" hatten seit einigen Wochen begonnen
und erfreuten sich eines lebhaftern Beifalls als

je. Der schöne Konzertsaal mit seinen Nischen und
säulengetragenen Balkons, seiner mit musizierenden
Genien ausgemalten Decke und dem riesigen Orchesterraum

war zweimal wöchentlich bis auf den letzten Platz
gefüllt. Es gehörte in R. für jede Familie, die einigen
Anspruch auf den Ruf musikalischer Neigungen machte,

zum guten Ton, im Großen Konzerthaus abonniert
zu sein. Und nie hatte das berühmte Institut seinen
Ruf besser gerechtfertigt, als in dieser Saison. Kapellmeister

Grohmann hatte es verstanden, die vorzüglichsten

Kräfte für seinOrchester heranzuziehen. Jedoch
die meiste Zugkraft für das musikverständige Publikum

bildete der erste Geiger, Heinz Bergedorf. Sein
geniales Spiel, das nach dem Urteile der Kenner
die spielende Leichtigkeit und den einschmeichelnden
Ton der belgischen Schule mit der einfachen Korrektheit

und tiefen Empfindung der deutschen verband,
riß seine Hörer unwiderstehlich mit sich fort.

Auch das zarte Spiel und die frische, reizvolle
Erscheinung der jungen Harfenistin fand zahlreiche
Bewunderer, so zahlreiche, daß Major von Wehren
sich genötigt sah, sein Haus ungastlich den kühnen
Eroberern zu verschließen, die persönliche Bekanntschaft

und Verkehr suchten. Nur für Heinz Bergedorf

und Otto Strecker galt das Verbot des strengen
Hausherrn nicht. Käthe selber war durch das dreiste
Herandrängen unwillkommener Verehrer etwas stutzig
geworden und büßte nach und nach zu Ottos Schmerz
einen Teil ihrer naiven Unbefangenheit ein. Zu
Anfang ihrer Thätigkeit hatte sie mit Vergnügen
ihre Augen über das Publikum schweifen lassen und
vermöge ihrer ausgeprägten humoristischen Veranlagung

sich den amüsantesten Beobachtungen hingegeben,

unbekümmert um die auf sie gerichteten Operngläser.

Als jedoch hinter diesen letztern die Besitzer
derselben hervortraten und ihr in unzweideutiger
Weise zu verstehen gaben, welche Deutung sie Käthes

Druck von Th. Wirth ck Tie., St. Galleu.
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Briefkasten.
gfrl. J>d). in St. 0. 3m 3ntereffe unferer freunb=

lidjett üeferinneit, benen 3t)t auf eigener ©rfafjrutig
fufeenbe« Urteil für fpäter toertöolt fein lann, bringen
mir 3^re heutige fDlitteilung gerne jum StbbrucE :

SLtt. Dtebaïtion ber „<©<$ meiner 5raiien=3eitung"
$)urd) eine Annonce 3t>re3 39Iatteè rourbe id) auf bie $enflott Anfänger

in gluelen aufmerffam gemacht unb wä&'te biefelbe .^u meinem Aufenthalte.
(53 gemährt mir nun grofoeô 23ergniigen, ^u fonftatieren, bat? man im

betreffenben £aufe fetyr gut aufgehoben ift. ÎDie .-Ummer finb l)übfd), bie
j^iic^e fetjr gut, bie 5ßebienung aufmerffam unb bie äöirtsleute taftooO.
^ebenfalls ift man in gefunben unb franfen Sagen bort gut aufgehoben.
X)ie greife fmb äufjerft mäßig u. f. ro. ftrl. 3«

fjrau Clarté 28. in ©ine fjßrobeäeit, bei melctjer
ber nad)i)er auffagenbe Seil bie fReifefoften bejnblt, bürfte
too&I nacf) beiben Seiten bas jjJtDecfmäjjigfte fein, fjür
ein junges, unfelbftänbiges Sftäbcfjen Born ßanbe, bas
noc£) nie Bnn ju fgaufe fort getnefen ift unb bem es tiocf)

an ber nötigen fFienfctienfenntniS feljlt, ift es risfiert,
in ein §aus ju fommen, mo if)tn bie tooljlnteinenbe,
mütterliche ?(uffid)t fehlt, mo es ben anberen Sienftboten
unterfteüt ift unb mit einer SCnjafjI Sienftboten aus noch
anberen Familien ben 2)ad)raum als Sdjlafftcitte ange=
miefen befontmt. ©S ift meitaus beffer, für bie erfte Seit
mit befrfjeibenerm ßoljn Borlieb jit ne£)men unb in einer
fjamüie Siufnafjme ^u finben, tno bie Slrbeit unter 2tuf=
ficht unb 2Jtitf)ütfe einer miitterlid) gefinnten gfrau geiljan
merben fann. Später, menn bas fUîabcben bie SBelt beffer
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fennen gelernt tjat, barf ein anberer fßerfucp. ef)er gemagt
merben.

g-rt. ß. in jt. $en herjltchert ©rufe ber treuen
Stbonnentin in ber g-erne, toeldje bie „Stpmeijer grauen»
Seitung" jeben Sonntagmorgen als lieben ©ruft aus ber
Scpmeij erfe^nt, fei für 31)" fpmpat^ifctie tunbgebung
beftenS gebanft. $er Slbonnementsbetrag für bas jtoeite
Semefter ift banfenb quittiert. Sie fdjöpfert SCroft, ©r=
munterung unb ÜJlut aus bem Stynen unentbetjrlidp ge=
morbenen 23Iatt unb biefem finb 3f)" SRitteilungen
SBefriebi gutig unb Sporn pr froren gfortarbeit auf bent
feit $ecennien begangenen fßfabe. So fann man audj
in bie Çerne, oljne fiep perfönlid) p ïennen, fid; gegen=
fettig nügen unb förbern.

0. 0. 0. teilen Sie uns 9täl)ereS mit, S)ie SSer=

hältniffe ftpeinen fo günftig p liegen, bafe an einem
entfprecpenben ©rfolge nidpt p jmetfeln ift. 3f)re Slbreffe
für poftlagernbe ©riefe

§itnge USiftoe in ß. fUlöcpten Sie fiep nic£)t ber
Äranfenpflege mibrnen? Sie fiepen allein, finb gefunb,
Boll brennenben SBunfcpes naçp einem befrtebigenben
SBirfungsfreife, bap Berfügen Sie über bie nötigen äJtittel,
um 3^re SBünfcpe nnbebettlliip burcppfüpren. 2ÖS frei=
miliige §elferin unb Pflegerin ber Stranïen, Straten unb
Serlaffenen, biefen aber jenen Ortes, öffnet fiep 3Puen

Empfehlenswert und hoch solid.
Unnnnn und 140/145 cm breit, nadelfertig und dekatiert,
ncl roll- UHU Echt Engl. Cheviots per Meter Fr. 2.95—12.45

Itnohnn F cht Engl. Moltons „ „ „ 3.25— 8.40
Miauen- Echt Engl. Serge „ „ „ 2.45-10.25

KloiHonetnffo Ecl,t Engl. Kammgarne „ „ 4.75—16.95
MolUol olUIIO Echt Engj.Tweeds n. Bnxkins „ 2.95—7.85

versenden meter- oder stückweise franko an Private (132

Oettinger & de., Centraihof, Zürich.
Ausverkaufs-Muster aller Stoffarten umgehend franko.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Bruphacher & Sohn, Zürich.

ein grofjer unb gefegneter 2Bir!ungslreiS. fftiemanb Be=

fommt einen fo genauen ©inblid in bie ©erpältniffe bes
Sranfen, als bie Pflegerin ; biefe läuft baper auep niept
©efapr, ausgebeutet ober pinteiS Sicpt gefüprt p merben.
®as b!o|e ältmofengeben unb bas gemeinnüpige SBirfen
burcp 23eiträge an Slnftalten unb Vereine mirb 3pnen
niemals biejentge ©efriebigurtg gemäpren, bie eine be=

ftimmte Xpätigfeit in pelfenber, btettenber Siebe 3f)tmti
bietet. SBo leine lebenbigen 33eäiepungen ba finb, ba
ftirbt ttaep unb naep bie Siebe ab. — Sepen Sie fiep mit
bem Strgte 3pres SBopnortes in SSerbtnbung; er mirb
3pnen poeperfreut unb banlbar pr §anb gepen. ®enn
mie oft fepeitert bas befte âr^tliepe ÜBirten am üftangel
bes Dtotmenbigften für ämeclmäptge 2Bartung unb Sßftege
unb aus ÜJlangel einer Berftänbigen, einfieptigen unb
opfermilligen ^Pflegerin.

grau gttfie'31. in H?. Sie marteten an 3Prer gerten=
ftation ungebulbig auf SBeantmortung Briefes. Sie
ermarten aber eine birefte unb perfönlidpe Slntmort, niept
blofe unfere SReinungsäuperung burcp bie §anb eines 2ln=
geftetlten! Saffen Sie uns 31)" gerienftation einnepmen
unb bejepen Sie bermeil unfern Slrbeitsplap ; bas ift
ber einfaepfte 2Beg, um 3ptien bie ©igentümlicpfeit 3preä
Verlangens im richtigen Sicpte Bor Singen p füpren,

§errn 0. in SBenn Sie eine etmas aus Dtanb
unb Vanb gegangene §auspaltung p Berforgen paben,
fo ift bie ergieperifepe unb mirtfcpaftlicpe Xüdjtigfeit ber
in Slusficpt genommenen Sïacpfolgerin gprei Berftorbenen
grau ein §aupterforbernis, bas Sie ins Singe p faffett
paben. 3fm §ausftanb muß fiep unter bem neuen ütegü
ment hepaglicp unb mopl füplen unb in biefer Sltmofppäre
Bon SBopIfetn mirb bann auep bie Stcptung unb Siebe
gebetpen. ©in SBitmer, ber p einer jmeiten ©pe fdpreitet,
mup in erfter Sinie barauf fepen, feinen oermaiften Sin=
bern mieber eine SJlutter p gemimten. 3ft aber bie eigene
Seibenfcpaftlicpleit peftiger, als fein Bäterlicpes fpflicph
gefüpl ftarl ift, fo fott er feinen Sinbern perft an ge=
eignetem Drte für mütterlicpe Sßflege unb ©r^iepung forgen
unb bann mag er feinen eigenen SBünfcpen Slubiens geben.

Gesucht :
in eine kleine, gute Familie ein tüchtiges

Mädchen zur selbständigen
Besorgung von Küche- und Hausgescliäf-
ten. Gefl. Offerten mit Zeugnissen und
womöglich Photographie unter Chiffre
607 an die Exped. d. Bl. [607

Eine geachtete Familie auf dem
Lande wäre geneigt, für kürzere

oder längere Zeit 1—a Kinder aus
gutem Hause bei sich aufzunehmen.

Liebevolle, sorgfältige Pflege. Für
grössere Kinder gute Schulen.

Anfragen unter Chiffre L C 610 richte
man geil, an die Exped. d. Bl. [610

Angenehme Stellung
findet eine Tochter mit schöner
Handschrift und die in den feineren
Handarbeiten bewandert ist.

Offerten unter Chiffre M M 611 nimmt
entgegen die Exped. d. Bl. [611

Für Eltern.
In einer empfehlenswerten Familie

eines schönen Dorfes des Kantons Waadt,
am Ufer des Neuenburgersee, finden

3 Töchter
liebevolle Aufnahme und Pflege, sowie
ausgezeichnete Gelegenheit, die französische

Sprache und Handarbeiten zu
erlernen. Gewissenhafter Unterricht im
Hause ; angenehme und gesunde Gegend.
Familienleben, sorgfältigste Ueberwa-
chung. Ausbildung in den Hausgeschäften.

Referenzen von früheren Pensionstöchtern.

Mässiger Pensionspreis.
Offerten unter Chiffre 609 an die

Expedition d. Bl. [609

Eine junge Tochter
findet in meinem Atelier eine Stelle, wo
sie das Weissnähen, sowie die französische

Sprache gründlich erlernen kann.
Auch würden ein oder zwei Töchter
angenommen, die nur die Schule
besuchen könnten. Pensionspreise sehr
billig. Vorzügliche Referenzen.

V. Schreyer, Ecluse 31,
576] Btenchätel.

Gesucht :
in ein Privathaus eine trene Magd,
die Liebe zu Kindern hat, den Zimmer-
dienst versteht, nähen und bügeln kann.
Anmeldungen an die Expedition dieses
Blattes. [603

Gcsnclit in ein gutes Privathaus :

eine brave, einfache Tochter (kath.), die
gut nähen, flicken und bügeln kann und
Liebe zu Kindern hat, als Stütze «1er
Hansfrau. Gefl. Offerten beliebe man
unter Chiffre M L 600 an die Expedition
dieses Blattes zu richten. [600

Eine in jeder Hinsicht zuverlässige
Person, welche vor allem im

Kochen tüchtig ist und auch jede andere
Hausarbeit versteht, findet Stelle in
einer kleineren Fremden - Pension,
im Sommer am Thunersee, im Winter
in Montreux. Gefl. Offerten an die
Expedition dieses Blattes. [569

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mme Morard in Corcelles bei
Btenchätel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [482

Als Volontärin
in eine gute Familie der
französischen Schweiz wünscht eine gut
erzogene Tochter einzutreten. Freundliche

Behandlung und Gelegenheit, die.
französische Sprache zu erlernen, sind
erfordert. Offerten gefl. an die Expedition

dieses Blattes. [567

J 613] Gesucht in ein Herrschafts- J
haus nach Zürich für Mitte oder
Ende September ein treues, zuver- *

^ lässiges, sauberes Kindermädchen *
zu 3 kleinen Kindern (Deutsche be- •
vorzugt) das auch den Zimmer-

J dienst versteht. Lohn 25 Fr. mo- £
+ natiieh. Solche, die schon ähnliche «

Stelle innegehabt haben, belieben
J ihre Offerten unter Chiffre M S 613 J

an die Expedition dieses Blattes +
zu senden.

616] Un (H-7124-X)

instituteur genevois
recevrait en pension une jeune
lille qui désirerait suivre les cours des
écoles primaire ou secondaire. Vie de
famille. Logement comfortable et salubre.
Grand jardin. Proximité du conservatoire
de musique, des musées etc.

Adresse: M. Catry, Chemin Gourgas,
Nr. 6. Plainpalais-Genève.

Bine junge, im Servieren gewandte
Tochter, deutsch, französisch und

etwas englisch sprechend, sucht
Servier-Stelle

in ein Hotel oder besseres Restaurant.
Gute Zeugnisse und Photographie stehen
zu Diensten. [612

Gefl. Offerten an die Exped. d. Bl.

Eine Tochter aus guter Familie,
deutsch u. französisch sprechend,

sucht Stelle hei einer altern Dame
oder kleinern Familie in Frankreich
oder Italien. — Beste Referenzen zu
Diensten. Gefl. Offerten u. Chiffre E R
599 an die Expedition d. Bl. [599

Stelle^Gesuch.
Eine ordentliche Tochter, gesetzten

Alters, beider Sprachen mächtig, sucht
Stelle, sei es in ein Spezereigeschäft
oder Charcuterie zum Servieren.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Offerten an die Expedition d. Bl. [575

Gesucht nach Aarau:
eine treue, reinliche Magd, welche gut
kochen, Haus- und Gartenarbeit besorgen

und waschen kann. Angenehme Stelle
für ein gut empfohlenes Mädchen. [551

Eine brave, intelligente Tochter
könnte auf bevorstehende Saison

bei einer Modistin im Toggenburg in
die hehre treten. Familiäre
Behandlung wird zugesichert. Gefl. Offerten
befördert die Exped. d. Bl. [605

Eine ordentliche Tochter von 19 Jah¬

ren, mit guten Zeugnissen versehen,
sucht Stelle als Ladentochter,
am liebsten in einem Mercerie- oder
Quincailleriegeschäft. Gute Behandlung
und Familienleben werden gewünscht.
Gefl. Offerten an die Expedition dieses
Blattes. [562

Für eine junge Tochter, die einige
Vorbegriffe vom Kochen besitzt,

sucht man Gelegenheit, die gute,
bürgerliche Küche zu erlernen. Offerten
unter Chiffre 565 befördert die
Expedition dieses Blattes. [565

Eine gut erzogene Tochter, die das
Nähen erlernt hat, in einem Tuch-

und Spezereigeschäft aufgewachsen ist,
auch ein wenig französisch spricht,
sucht auf 1. Oktober Stelle als
Ladentochter, am liebsten in der
französischen Schweiz. Gefl. Offerten
an die Expedition d. Bl. [604

614] Eine junge Tochter, Glätterin,
sucht Stelle wo sie das Weissnähen

erlernen könnte.
Gefl. Offerten unter Nr. 614

befördert die Expedition d. Bl.

Goldtrauben,
beste, süsseste Sorte, [615 (0 F 8127

ca. 5 Ko.-Kistchen Fr. 2. 95

Honigtrauben, das beste,
feinste und kräftigste
Gewächs Italiens, ca. 5 Ko. Fr. 3.10

Getrocknete Weintrauben per lOKo. 5. 50
Händler extra billigere Preise.
End-Huber, Mnri (Aargau).

"E""in Töchter-Institut Rheinpreussens
J bietet einer Engländerin oder Französin

Pension und vorzügl. Unterricht
zum halben Pensionspreis (500 Mark
jährl.), wenn sie täglich eine Stunde in
ihrer Muttersprache erteilt. [800

Trauben,
schönste weisse u. blaue grossbeerige Piemonteser,
für Kurgebrauch, versendet franko das Kistchen à
Fr. 3.50. Blaue Tessiner Tafeltrauben (Amerikaner),
das 5 Kilo-Kistchen à Fr. 2.50. Pfirsich, das 5 Kilo-
Kistchen à Fr. 3. 30. (598

Alwlna Schmid, Lugano.
Weisse baumwollene Strümpfe

werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthnr. [514

Prima Schinken,
3—5 kg schwer, per kg Fr. 1. 55. Feinste,
echte, engl. Kokosbutter in Büchsen
à ca. 10 kg, per kg Fr. 1. 30. Feinste
Kochbntter in eleganten Blechbüchsen
à 121/2 kg, per kg Fr. 1. 90. (H3102Q)
602] J. Winiger, Boswil (Aargau).

Tessiner Malaga-Trauben,
die besten für Kur und Tafel,
in Kistchen von 5 Kilo netto,

Ia Auswahl Fr. 2. 50.

Biaggi Antonio di Antonio,
Eigentümer zu Pedevilla

bei Bellinzona. [608

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall n.frälizeitiies Erpanen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [8

St. Gallen. Beilage zu Nr. 37 der Schweizer Frauen-Zeitung. 10. September 18)3.

Briefkasten.
Frl. I. Sch. in St. H. Im Interesse unserer freundlichen

Leserinnen, denen Ihr auf eigener Erfahrung
fußendes Urteil für später wertvoll sein kann, bringen
wir Ihre heutige Mitteilung gerne zum Abdruck:

Tit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"!
Durch eine Annonce Ihres Blattes wurde ich auf die Penston Jnfanger

in Fluelen aufmerksam gemacht und wählte dieselbe zu meinem Aufenthalte.
Es gewährt mir nun großes Vergnügen, zu konstatieren, daß man im

betreffenden Hause sehr gut aufgehoben ist. Die Zimmer find hübsch, die
Küche sehr gut, die Bedienung aufmerksam und die Wirtsleute taktvoll.
Jedenfalls ist man in gesunden und kranken Tagen dort gut aufgehoben.
Die Preise sind äußerst mäßig u. f. w. Frl. I. Sch. L.

Frau Marie M. in L. Eine Probezeit, bei welcher
der nachher aufsagende Teil die Reisekosten bezahlt, dürfte
Wohl nach beiden Seiten das Zweckmäßigste sein. Für
ein junges, unselbständiges Mädchen vom Lande, das
noch nie von zu Hause fort gewesen ist und dem es noch
an der nötigen Menschenkenntnis fehlt, ist es riskiert,
in ein Haus zu kommen, wo ihm die wohlmeinende,
mütterliche Aufsicht fehlt, wo es den anderen Dienstboten
unterstellt ist und mit einer Anzahl Dienstboten aus noch
anderen Familien den Dachraum als Schlafstätte
angewiesen bekommt. Es ist weitaus besser, für die erste Zeit
mit bescheidenerm Lohn vorlieb zu nehmen und in einer
Familie Aufnahme zu finden, wo die Arbeit unter Aufsicht

und Mithülfe einer mütterlich gesinnten Frau gethan
werden kann. Später, wenn das Mädchen die Welt besser

l.ano>in-«!e ki!iim-l.anolin
âer l-anolintadrik IVIarUnikvnfelüo dei öorlin.

VO^Ü^IlO^ zur Pflege der Haut

VOI^Ü^IlOÜl deckung wunder Hautstellen" und Wnnden.

Vor-ügliel,
Kindern.

daderi in Aiuutudeii à 50 et., in LIeekâoserl à 25 n. 15 et.
in «len meisten ^petkeken, Oeo^erien n. ?ai'tümeinen.

iZeneràl Vepôt kür <Uv Sekvvei?: k. Uaxel. Aüiiel».

kennen gelernt hat, darf ein anderer Versuch eher gewagt
werden.

Frl. K. in A. Den herzlichen Gruß der treuen
Abonnentin in der Ferne, welche die „Schweizer Frauen-
Zeitung" jeden Sonntagmorgen als lieben Gruß aus der
Schweiz ersehnt, sei für Ihre sympathische Kundgebung
bestens gedankt. Der Abonncmentsbetrag für das zweite
Semester ist dankend quittiert. Sie schöpfen Trost,
Ermunterung und Mut aus dem Ihnen unentbehrlich
gewordenen Blatt und diesem sind Ihre Mitteilungen
Befriedigung und Sporn zur frohen Fortarbeit auf dem
seit Decennien begangenen Pfade. So kann man auch
in die Ferne, ohne sich persönlich zu kennen, sich gegenseitig

nützen und fördern.
H. H. H. Teilen Sie uns Näheres mit. Die

Verhältnisse scheinen so günstig zu liegen, daß an einem
entsprechenden Erfolge nicht zu zweifeln ist. Ihre Adresse
für postlagernde Briefe?

Junge Witwe in K. Möchten Sie sich nicht der
Krankenpflege widmen? Sie stehen allein, sind gesund,
voll brennenden Wunsches nach einem befriedigenden
Wirkungskreise, dazu verfügen Sie über die nötigen Mittel,
um Ihre Wünsche unbedenklich durchzuführen. Als
freiwillige Helferin und Pflegerin der Kranken, Armen und
Verlassenen, diesen oder jenen Ortes, öffnet sich Ihnen

kinpfvbienswvrt null bvob solid.
llonnon >>n>i ttv/146 ein àr«it, lUNIiUl'ci'tig und àskàtisrt.
iltîl lull» Uilu x^Iit Lagt. vdeviots xer ZIetsr ?r, 2.A6—12.46

Iknsbon Lugl. Mitons „ „ „ 3.26— 8.4V
liNaUkII- Lodt üngl. Sorg« „ „ „ 2.46-IV.26

Illoiûoveiâ ^ ^ 4.76—1K.V6
Ivlvlilvl àtlIIII! xodt Lngj.Iwooâs n. linxlcius „ 2.S6—7.86

OsàcMo/',

Leste Letteiàsse
direkt âured s241

a. Lrupbacber H SollII, Ziirîvk.

ein großer und gesegneter Wirkungskreis. Niemand
bekommt einen so genauen Einblick in die Verhältnisse des
Kranken, als die Pflegerin; diese läuft daher auch nicht
Gefahr, ausgebeutet oder hinters Licht geführt zu werden.
Das bloße Almosengeben und das gemeinnützige Wirken
durch Beiträge an Anstalten und Vereine wird Ihnen
niemals diejenige Befriedigung gewähren, die eine
bestimmte Thätigkeit in helfender, dienender Liebe Ihnen
bietet. Wo keine lebendigen Beziehungen da sind, da
stirbt nach und nach die Liebe ab. — Setzen Sie sich mit
dem Arzte Ihres Wohnortes in Verbindung; er wird
Ihnen hocherfreut und dankbar zur Hand gehen. Denn
wie oft scheitert das beste ärztliche Wirken am Mangel
des Notwendigsten für zweckmäßige Wartung und Pflege
und aus Mangel einer verständigen, einsichtigen und
opferwilligen Pflegerin.

Frau Julie A. in W. Sie warteten an Ihrer Ferienstation

ungeduldig auf Beantwortung Ihres Briefes. Sie
erwarten aber eine direkte und persönliche Antwort, nicht
bloß unsere Meinungsäußerung durch die Hand eines
Angestellten! Lassen Sie uns Ihre Fericnstation einnehmen
und besetzen Sie derweil unsern Arbeitsplatz; das ist
der einfachste Weg, um Ihnen die Eigentümlichkeit Ihres
Verlangens im richtigen Lichte vor Augen zu führen.

Herrn H. I. in Wenn Sie eine etwas aus Rand
und Band gegangene Haushaltung zu versorgen haben,
so ist die erzieherische und wirtschaftliche Tüchtigkeit der
in Aussicht genommenen Nachfolgerin Ihrer verstorbenen
Frau ein Haupterfordernis, das Sie ins Auge zu fassen
haben. Ihr Hausstand muß sich unter dem neuen Regiment

behaglich und wohl fühlen und in dieser Atmosphäre
von Wohlsein wird dann auch die Achtung und Liebe
gedeihen. Ein Witwer, der zu einer zweiten Ehe schreitet,
muß in erster Linie darauf sehen, seinen verwaisten Kindern

wieder eine Mutter zu gewinnen. Ist aber die eigene
Leidenschaftlichkeit heftiger, als sein väterliches Pflichtgefühl

stark ist, so soll er seinen Kindern zuerst an
geeignetem Orte für mütterliche Pflege und Erziehung sorgen
und dann mag er seinen eigenen Wünschen Audienz geben.

(ôrSSìlOìli.
in sine kleine, gute Kamille ein tiivli»
tlxv» Alàckviiiv» xur selbständigen
Lesorgung von küolis- unà Kausgescliäk-
ten. (tell. Ollsrtsn mit Zeugnissen unci
womögliek pllotograpllie unter Ollillrs
607 an ckie kxped. ci. KI. (607

l^ine geaclitete Kamille auf ckein
Bande wäre geneigt, kür kürzere

ocier längere Zeit I.—S IiIn«I«r aus
gutem I lause bei sieb autxnnellincii.

kieksvolle, sorgfältige ptlsgs. kür
grössere Kinder gute Lcliulsn.

ánkragsn unter Ollitlrs K 0 610 rielits
man gell, an ckie kxped. cl. KI. (610

linckst eine poelltsr mit sellöner kamt-
scllrikt uncl clis in cken feineren kamt-
arbeiten bewandert ist.

Ollerten unter Ollillrs M M 611 nimmt
entgegen die kxped. ct. KI. (611

fün Llîvnn.
In einer smpkelllenswsrtsn Kamille

eines scliönen Korkes ckes Kantons IVaadt,
am kksr ckes ülsuenburgersoe, lincken

S VSvIitvr
liebevolle àknabmv uncl Pflege, sowie
ausgexsiellnsts Kslegsnllsit, ckie frauxö-
sisebs Lpraells uncl Handarbeiten xu
erlernen. Oswissenllakter kntsrriellt im
kauss; angsnekme und gesunde (legend,
kamilienlsben, sorgfältigste Ksbsrcva-
ckung. Ausbildung in den kausgesebäk-
ten. kekersnxvn von trüberen Pensions-
töebtsrn. Massiger Pensionspreis.

Offerten unter Ollillrs 609 an die kx-
pedition d. KI. (609

Lins ^UNAS loektsi'
timtet in meinem Atelier eine Ltells, wo
sie das VVsissnällen, sowie die franxösi-
solle Lpraells grünclliell erlernen kann,
àoll würden sin oder xwei löelltsr
angenommen, die nur die Lcllule be-
suollen könnten. Pensionspreise ssllr
billig. Vorxügliells keksrsnxen.

V. Kivlirvxvr, kcluss 31,
576s NvavLàtvI.

(ZsSSìiOdlt:
in sin privatllaus eins trvuv îtlnxil,
die kiebe xu Kindern llat, den Zimmer-
dienst verstellt, näken und bügeln kann.
Anmeldungen an die Expedition dieses
ölattes. s603

K«8lielit in ein Zot«« kràtliâ:
eins brave, einkaolle poelltsr (kalb.), die
gut nällen, tlieken und bügeln kann und
Kisbs xu Kindern trat, als 8tiitx« «Ivr
Ilnustr»«. Kell. Offerten beliebe man
unter Oliifkrs M k 600 an die kxpsdition
dieses plattes xu riollten. s600

kllue in jeder kinsiobt »uvvrläsoilA«
Hi I°vr««i>, welclls vor allem im
koollsn tüelltig ist und auoll jede anders
Hausarbeit verstellt, tinâvt GtvIIv in
einer kleineren I rvnxIviR » I «u«»«»»,
im Lommsr am kllunsrsss, im IVintsr
in Montreux. Kell. Offerten an die kx-
pedition dieses Blattes. (569

LltSfN,
welclls ibrs llöollter in eins sekr gute
Pension placieren wollen, können sieb
mit aller Zuvsrsicllt an das Pensionat
von Nlwe AI«?»!»«! in Oarvvlt«» bei

wenden, ks wird nebst
pranxösisck auell knglisoll und Musik-
untsrricbt erteilt. Nebenbei bsstebt ein
gsmütlicbss pamilienlebsn und sorg-
faltige Lebandlung. — praobtvolls Uns-
siebt, grosser Karten, gesunde Kukt. —
Vorxügliebe Lmpkelllungen. s482

Volontärin
in eins gut« kniiiilic der trnii^ö»
si>!4etlvii wünsellt eine gut
erxogsns poellter einzutreten, preund-
liebe kellandlung und Oelsgenlleit, die.
kranxösisolle Lpraells xu erlernen, sind
erfordert. Ollsrton gell, an die kxps-
dition dieses Blattes. s567

^ 613j Oesuellt in sin Ksrrsellakts- ^
» llaus naoll Züriell kür Mitte oder è
^ knde Leptember sin treues, xuvsr- è

lässiges, sauberes kindsrmädellen ^
» xu 3 kleinen Kindern sksutsclle bv- »
è vorxugt) das auoll den Zimmer- ^
è dienst verstellt. Kolln 2b kr. mo- ^
ch natlioll. Lolclle, die sollon ällnliolls ch

^ Ltslle innegellabt baben, belieben è
è ibre Offerten unter Ollikkrs M L 613 ^
» an die kxpsdition dieses ölattes 5
è ?u senden. ^
616s In (K-712-1-X)

illStitutSUr A6N6V0Î8
vn pvusinn iinv ^vunv

till« qui désirerait suivre les cours des
écoles primaire ou secondaire. Vie de
famille. Kogoment comfortable st salubrs.
Krandiardin. proximité du conservatoire
de musique, des musées etc.

àclrssse i ?I. Qntr.v, Ollemin Oourgas,
Nr. 6. P1aiupaìais»kenève.

"Inline junge, im Lsrviersn gewandte
-1—1 ftoclitcr, deutscll, franxösisell und
etwas englisoll spreollsnd, «uvlil

>ivrvI«r-Zit«I1«
in sin Ilvtel oder besseres ktestauraiit.
Oute Zeugnisse und pllotograpllie stellen
xu kiensten. s612

Kell. Offerten an die kxped. d. KI.

ITKne qpnelitvr aus guter pamilie,^ dvntscli u. tranxösiscli sprevbend,
suobt stelle bei einer ältern käme
oder kleinern Kamille in prankrelcli
oder Italien. — Lests Leksrsuxen xu
kiensten. Oetl. Ollerten u. liillre k lt
599 an die Expedition d. KI. s599

kine ordsntliolls loclltsr, gesetxten
IKIters, beider Lpraellen mäolltig, suellt
Ltells, sei es in sin 8z»«ievr«ig;vsvli»l t
oder Oknrvntvrlv xum Sivrvivrvn.
Outs Zsugnisss stellen xu kiensten.

Offerten an die kxpsdition d. kl. s575

KöLuodt naok àrau:
eins trsus, rsinliebe welclls gut
kocllen, Baus- und Oartsnarbsit bssor-
gen und was eben kann, ángenekms Ltells
kür sin gut smpkolllsnss Mädcllsn. s551

taille brave, intelligents 1' » vI» tvrHi könnte auf bsvorstsllonde Laison
bei einer IlvListiii im poggsnburg in
«li« I.vtir« trvtvn. kamiliärs Ls-
llandlung wird xugssicllert. Kell. Ollsrtsn
befördert die kxped. d. kl. s60ö

IT'ins ordsntliebs pocllter von 19 lall-
Hi rsn, mit guten Zeugnissen verssllsn,
«nvlRt l^tvll« »I« k,»«lviit«vl»tvr,
am liebsten in einem Mercerie- oder
tluineaillsriegesclläkt. Oute kellandlung
und kainilisnlsdsn werden gswünsebt.
Osll. Offerten an die kxpsdition dieses
Blattes. s562

F^ür eiue junge lovbter. die einige
Vvrbegritke vom Xvelien besitxt,

suvbt luau Oklkgkubeit, die gute, bür-
gerücke küciie xu erlernen, klierten
unter Oliilkre 565 befördert die
kxpsdition dieses Liattes. s56ö

I^ine gut srxogsnö koolltsr, die das
Hi Nällen erlernt llat, in einem kuoll-
und Lpsxsrsigssekäft aukgswaellssn ist,
auell ein wenig franxösisell spriollt,
»«vkt auk 1. Oktober SîtvIIv »I«
I.»<Iviit«vi>t«r, am liebsten in der
franxösisodsn Lcllwsix. Ooll. Offerten
an die kxpsdition d. KI. s604

614s iäüris juries flloczbtsr, Ltlüttsriri,
suât Ltslls wo sis âs.s Wsiss-
riülisri srlorusu köiruts.

l?sll.. Okksrtsir uutsr Nlr. 614 ks-
korâsrt âis pixpoditlori â. kl.

beste, süsseste Lorte, s615 (OK8127
ca. 5 ko.-kistollsn kr. 2. 95

IIoi>ig;trit,iI»vii, das beste,
feinste und kräftigste Os-
wäolls Italiens, ca. b ko. kr. 3.10

OstroeknetstVöintraubsnpsrlOko. 5. 50
I-Iäricllsr sxtra billiAsrs krsiss.
> ii <1- II ii I» « r. VI ii r i jàargau).

O^in lövkter-Institut klleinprsusssns
distst einer kiigländerin odsr Kran-

xvsin Pension und vorxügl. Untsrricbt
xum llalben Pensionspreis (500 Mark
jällrl.), wenn sie täglicll eins Ltunds in
ibrer Muttsrspraeks erteilt. (800

Lokönste W6Ì886 11. blaue gro88beei'ige ?ism()nte86i',
Mr XnrAodikiuek, vsrsenciet franko das LIistedsii à

«lag 5 Xilo-Xlàlisii à I-'r. 2.50. ?Lrsied, às 5 ^ilo-
XistekoQ à 1?r. 3. 30. (598

álwln» ^»iliiiiïil. I,ug;nr»o.

Uàe dMllnvolIeilv 8triimM
werden ganx sollt diamautsobwarx
gefärbt bei «vvrg I>Ivt»vI»vr, eàe-
misviis VVäsckeiei nud kärberei in
>Vtat«rtIiilr. (514

3—5 kg sellwer, per kg kr. 1. 55. ksinste,
eellts, sngl. Ikokosliiittvr in Lücllsen
à ea. 10 kg, per kg kr. 1. 30. keinsts
Ii.«»vlKl»iitt«rin eleganten KIsolldüellssn
à 12'/s kg, per kg kr. 1. 90. (II3102<))
602 s I. IVInlAvr, Itoswil i.Vargau).

IK88ÎNKI' Illglggs-Ii'audeil,

la ài8>vakl Lr. 2. 50.

kiaggi Antonio di Antonio,
DiAGNMlner Zn ?6ii6villa

del Lkliiniona. !608

Line kleine Lelirikt üder cien

gZMMîli.MMMî!UZMil
versendet auk ànkragcn gratis und franko
dis Verfasserin krau äaroiins fiscker,
Boulevard de plainpalais, Lenk. (6

(Aolàsus
WvItausstslIuiiA ^.ntwörpsii 1885

?aris 1889.

cînocîvi.H.i'

LI7eN^.RI)
XLNOII^'risli (8III88L) ft
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Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.
Sektion Zürich.

Im Töchterheim, Schipfe 45, Zürich, wird eine Eehrtochter zur gründlichen

Erlernung der Führung eines grössern Haushaltes aufgenommen.
Die Vorsteherin, frühere Leiterin der Haushaltungsschule in Lenzburg, wird es
sich angelegen sein lassen, den Zögling sowohl im Kochen, wie in den übrigen
Zweigen der Hauswirtschaft auszubilden. Alter nicht unter 17 Jahren; Lehrzeit
1 Jahr ; Aufnahme unentgeltlich. Nähere Auskunft erteilt Fran Beyli,
Verwalterin im Töchterheim. [597

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich Y. Vorsteher : Ed. & E. Boos-Jegher. Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsschule am 9. Oktober 1893. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 3611 Z)

Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

Bis jetzt gegen 1900 Schülerinnen ausgebildet.
Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt. [574
Telephon 1379. Tramwaystation : Theaterplatz. Gegründet 1880.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 18. Kurses am 9. Oktober nächsthin. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche auch nähere Auskunft
erteilt und Prospekte versendet. [552

Kochschule.

U. d. Protektorat I. R. H. d. Grossherzogin von Baden.

Lehrplan und nähere Auskunft durch
den Vorstand

Paul Borgmann, Maler.

Beginn des 9ten Schuljahres Montag
den 2. Oktober 1893. [563

Schwabenkäfer-Fallen.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Th. hanter, Fabrikvon Hotelmaschinen,
Ermatingen, Thurgau. [395

Bestes natOrlichstes Kindernährmittel :

Romanshorner Milch
kondensiert und gründlich sterilisiert.

Reine Kuhmilch. Kein Zuckerzusatz.

Detailpreis 60 Cts. per Büchse.
Verkauf in allen Apotheken und Konservenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich
Romanshorner Milch, event, wende
man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [930

Preisgekrönt an «er Ausstellung für Gesundheits- unÄ

Körperpflege zu 8 uttgart, September 1890.

ÜV Phönix-Pomade ~9ü
nach wissenschaftlich.
Erfahrungen hergestellt, ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung uiiuhertrofT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

lOokO

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines
kräftigen Sehnurrbartes. Erfolg, sowie Unse> ädllehkeit
garantlrt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
und achte genau Schutzmarke. Täglich einlaufende
Danksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel nnt5r1' Pocken erzielen.

* p>•»•'>> Fr.1.75 per Flacon.
Wiederverkäufer hohen Rabatt!

Generaldepôt: Ed. Wirz, Gartenstr,74,Basel.
St. Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Vorzüglichen, garantierten

Bliitenhonig
eigenerZucht, vonfeinstem Aroma, in BUchsen
von 1 Kilo zu Fr. 3. —, von 2V2 KUo zu Fr. 6.
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

[682 r

TelephonjJ Telephonl

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Gummi-Strümpfe für Sommer und
Winter

Gummibinden verschiedener Art
Gummi-Schläuche für Irrigatoren
Gummi-Wasserkissen
Gummi-Wärmeflaschen
Gummi-Steckbecken
Gummi-Luftkissen [810
Gummi-Reisekissen.

Hecht-Apotheke
C. Fr. Hausmann

Telephon! I :—ITelephon!

Vollkommen ausgereifte (113101(1)

Goldtrauben,
täglich frisch eintreffend, in Kisten von
circa 5 Kilo Fr. 2. 95. Weisse und rote
Trauben, feinstes Gewächs aus
Mittelitalien, in Kisten von ca. 70 Kilo, per
100 Kilo Fr. 30. —. Getrocknete, gute
Weinbeeren, vorzüglich für
Weinbereitung, per 10 Kilo Fr. 5. 20. [601

J. Winiger, Boswil (Aargau).

Hemden AH
.Unterkleider J1

sowie Einsütze und Hemdenstoffe in reichster Auswahl empfiehlt

Das Specialgeschäft für Herrenwäsche

E. Senn-Vuichard i538

Neugasse 48 — ST. GALLEN — z. Pilgerhof.

Patente in allen Ländern.
Schweiz + 6507, 6436, 6437.

Heureka-Tragkissen,
dienlich als Luftmatratzen, trocken haltende Unterlage und zusammenlegbare

Bettchen. — Praktisches Heise- und Geschenksstück, erhält
das Kind stets trocken, reinlich und gesund und verleiht der Mutter
ungestörten Schlaf. [209

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

25 JÄHRICER ERFOLG
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DRO6UEN-HANDLUNGEN.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franko.

Waadtländer Honig,
vom Bienenzüchterverein des Bezirkes Yverdon,

per Halbkilo 75 Cts., empfehlen

Heutschi & Etterlin,
568] Marktplatz, Solothura.

M.aschinenstrickerei
Grundstein, Meilen, [435

liefert in schöner, starker Ware, genau nach Angabe in beliebigen Farben und
Grössen, gegen Nachnahme ab hier:

Socken, Kinder-, Frauen- und Mannsstrümpfe,
Untergestalt, Unterleibchen, Unterhosen, Unterröcke,

Leibbinden, Kniewärmer
von Wolle, Vigogne und Baumwolle. Wiederverkäufern schöne Provision. Nicht-

konvenierendes kann umgetauscht werden.

Frauenstrümpfe, echt diamantschwarz, 56,26 cm., baumwollene
à Fr. 1. 60, wollene à Fr. 2. 30.

TJntergestalt, roh, gebleicht, grau, braun, rosa, ohne Aermel, von Baumwolle

Fr. 1. 20, von Wolle Fr. 2. —, mit 'A Aermel 30 und 40 Cts. mehr.

Schweizer Frauen-Zeitung Blätter Kr den häuslichen Kreis

8eà6ii. Ksiriöinnüt^iZ'sr pvauvnvvvsiii.
Im IttvDt«rt>«i»n, Lcbipks 45, /üricb, wird sins I.Qtietoeliter ^ur gründ-

lieben Erlernung der «iuv» Ar«s»vr» aukgenommen.
Die Vorstsberin, krübsro Leiterin der Lausbaltungssebule in Lsn^durg, wird es
sieb angelegen sein lassen, äsn Zögling sowobl im kocben, wie in den übrigen
Zweigen der Llauswirtsebakt auszubilden. Ulter niebt unter 17 lakren; Lsbr^sit
1 labr; Huknabms unsntgeltlicb. Labere àskunkt erteilt Ir»a Itvxli, Ver-
waltsrin im Löebtsrbsim. s^597

?rakti8ebs loebterbilàun^sanLtalt.
McK?. Vvrsàr: L<l. à k. ÛM-^Zà tteuMMSter.

Lsginn neuer Kurse an sämtliebsnkacbklassen àsr ni,,I 1r»u«n»
»rk«tt»»vl»iil« am S. QIrt«Dvr18SS. Oründlicbe, xraktiscbs Ausbildung in allen
weiblicbsn Arbeiten kür das Laus oder besondern Leruk. tVissenscbaktlicbs käcbsr,
bauptsacblicb Lpraebsn, Lucbbaltung, Leebnen eto. Separate Kurse kür Land-
arbeitslsbrerinnsn. 13 kacblebrsrinnsn und Lsbrsr. (L 3611

Ii>t«ri>»t nn«i Dxtvrnnt. Vuswabl der käcbsr kreige-
stellt. Lis ^jàt gegen 1966 Lcbülerinnen ausgebildet. kro-

gramme in 4 Lxracben gratis. Isde näbers àskunkt wird gerne erteilt. so71
I»7». I r»ui«ltz^t>»Ii>»» : Vt»v»t«rpl»t-. <Z«xrNi»Ä«t 188«.

8eà6Î2. l)6iri6ÌniiàiZ'6i' krAuvnvsrsin.

Koek- un6 I-Isusksltunsssoliuls
Liiàs ksi

Lsginn des 18. Kurses am 9. Oktober näobstbin. Anmeldungen sind ?u riokten
an die Direktion der Lausbaltungssebule Luebs, welcbs auob näkere ^uskunkt er-
teilt und krospekte versendet. ^552

koebsebule.

>l. >1. »koteitokst ». ». ». »tosslisttigin ion kà».

Lobrplan und näbers lluskunkt durob
den Vorstand

?aol Ii«r^i»itiin, Nulsi.

Lsginn des 9ten Lcbul^akres Nontag
den 2. Oktober 1893. sS63

tll >v iìdOllltütv I-pîll ILII.

Lillwalixs àslaxs xsxsvüdsr lOss^tenpulvsr. Lr-
kolx xarantisi-t. I'sr Pr. 2. 85 AVASll Xsàllàào.
V!». 8»»t«r, kabrikvon llotelmasebinen,

Iburgau. s395

össlss jistlitiivliztsz limlemslimillol:

lî.oms.QLlloriisi' ^ileb
ioollöiisistt m» ztlinlüieli Mjiizmt.

Kkiiik Mwiled. Xkiv /iiekmusüt^
Detailpreis «« Ots. per Düvkse.

lieàl in »lim ilpotlisi«» mill »MmsànàiiW.
SW' Nan verlange ausdrüeklieb

Itomansborner lllUek, event, wende
man sieb an die Nilebgesellsebakt
Lomansborn. ^936

tl-ei8,iekrnill an uer^ULblktlmig tür tissunäkeit«- nnü

XnrpkrpkMk^u 8 ntt<iart. Kvpteiàl' 189V.

DM- ?dônix-?oiuaàs "WE

KQ
Q
u^>

Lsnsrâlclspâì: Lä. Wil'2, Csl-tsnstf.74, kasvl.
8t. kallei» bei àer vroxuerZe ^.Napp.

vigsnerluokt, vvQfsin8tsm ^roma, w öUoksen
von 1 Kilo iu Pf. 3. —, von 2>/2 KUo iu 5r. k.
krânìkv ASASQ ^«.ekosàws einpüstllt

I^îvâr. LieneQ^uebter,
42H Soongon (^.arxau).

s682 k

lelepkon^ leiepkonl

Ls.nîtâ.i.LAssebâ.kt
7UM l-oten KfSU?.

Kummi-Ltrümpks kür Lommer und
iVintsr

Oummibinden vsrsclnsdsner ürt
Kummi-Lebläuebs kür Irrigatoren
Oummi-IVasssrkisssn
Oummi-IVarmstlaseben
Oummi-Lteckdsekkn
Oummi-Luktkisssn ^816
Oummi-Leisekisssn.

Usebì-^xoìbslis
L. Pf. Kausmann

leleplion! I ^ .—^leiepkonl

Vollkommen ausgsrsikts <»Zlöl P

(Z-oIcZ.1)D3,vtksrl,
täglieb kriscb eintrekkend, in Kisten von
circa 5 Kilo kr. 2. 96. VVeisss und rote
Irauben, ksinstes Oewäcbs aus ülittel-
italien^ in Kisten von ca. 76 Kilo, per
166 kdo kr. 36. —. Ostrocknste, gute

vor^üglicb kür V ein-
bereitung, per 16 Kilo kr. 5. 26. ^661

I. Aargau).

Msinâsn jri.HubSàlSiâsi'
sowie üinsiit?« und Hvmckvilstotl« in reicbster àswabl empüsblt

Das 8peeialgk8vkäft M ileffenwaZeke

L Senn VuioksniI i ^
5IeuZasss 48 — L?. lil — 2. pilZerkok.

k^stsnis in allen banclefn.
Lekwei^ 4> 6567, 6436, 6437.

Hsvti'sk^1'i'a«^issSii,
dienlieb als Luktmatràsn, trocken ballende Lnterlags und Zusammenlegbare

Lsttcben. — kraktiscbes lîvi»«- «»«I KvsvDvnksstitvIi, srbält
das Kind stets trveDvii, reiiitieD nu<> und verleibt der Nutter
ungestörten Lcblak. s269

k. Li'uzàoksi' à 8okn, 2üriok.

2S däi-iLlOcL cLk0t.o

s <r
^1 cz
a. ut

Wr^n-t
m»

« oc l^i
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lTMxM

<s
Z» rn

rn

1« c?

rr, c»^ s?
rr> rr>

^ s
D Zrn »

VLKSktkvr' IK 0KK
VI?» v»0v0KKH1KX0r.0XVLIk.

rlSÄS Dams
pi'üks weino leinen

I^oâSH.
vas veste un à Billigste tüi-

liv8tWk llnll ^àniel.

356)

8t. KsIIen liml Wnetien.

ààr Kiiiti» lliiâ tiüiili«.

^aaâtlànà HoniA
vcziri Lisriskl^iiczktSkVSDsiri âss Ls^iàss "i5vsi-âc)n,

per tliìviliilu 75 vts., empl'ebien

Usuìsczlii öc Ltterlin,
568i Narktplat?, 8«>l«»tDiiri>.

M^eisokiiiSrisìi'iO^Si'Si
Lrrvluâsìeiii, iVIeilsn, ftS5

lisksrt in scbönsr, starker tVare, genau nacb lingabe in beliebigen Karden und
Orösssn, gegen kacbnabme ad bisr:

LoàSrt, lîirtàsi'^, tinâ iVlaimssti'iiiiipks,
HnisrNSstält, IIntSrlSidvIiSii, IIntsi'IiosSii, IInìsi'i'ôo^S,

I^sikdirtàsii, I^niswâi'iiiSi'
von IVolls, Vigogne und Laumwollö. tVisderverkäuksrn scböne krovision. Liebt-

konvsnierendes kann umgetauscbt worden.
1^ r -i >r <- ir !»i t > >1 ,» t « ecbt diamantscbwar^, 56,26 cm., daumwolleno

à kr. 1. 66, wollene à kr. 2. 36.

rob, gsbleicbt, grau, braun, rosa, obns Formel, von Laum-
wolle kr. 1. 26, von tVolle kr. 2. —, wit V2 Hsrmsl 36 und 46 Ots. mskr.
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Frauenhemden nur Fr.1.60}

Leintücher nur Fr. 2.-
Frottiertücher nur Fr.-.80

per Stück in roh Ia. Baumwolle, oder weisse starkfadige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2. 60, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt; oder in gebleicht
extra Qualität ohne Apprêt 150/230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirn Fr. 1. 75, Waffelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen«, Wasch-, Gläser-, Parade-Handtücher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.
Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, Kredenztücher, Millieux, Taschentücher etc. (488

Muster sende bereitwilligst zur Ansicht ; Versand franko gegen Nachnahme. R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schafllianseii.

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial

Kein lästiger
Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebräunten Mehl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberall zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maeatrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Piden bei : Egger-Voit, Job. Weder, Langgasse.

H. RUEGG-PERRY
39 Vadianstrasse — St. Gallen — Vadianstrasse 39

beehrt sich zu offerieren:

rinoleum am Stück in 180, 270, 360 cm. Breite,
iuoleum Milieux, 183X230, 183X275, 230X275, 230X320, 275X360 cm.,
inolenm Läufer, 67, 90, 114 cm.,
inoleum Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X90 cm.,

nebst Plüsch-, Tapestry-, Kokon- und Jute-
Teppichen aller Art.

Telephon. [880

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Ceschäft von — Muster franko — [783

J. B. Nef (vormals Nef & Baumann), Herisau.

Es werden

Lehrkurse
zur gündlichen Er

lernung der

Damenschneidern
erteilt.

Dauer eines Kurses inkl
Zuschneiden drei Monate.

Preise der Kurse:
für Damen, die für sich selbst

arbeiten, Fr. 50. —
für Damen, die für mich arbeilen

Fr; 25. —.
Zuschnoidejkurs allein Fr. 25

Dauer drei Wochen.
Kost und Logis, wenn gewünscht, bei

der Kursleiterin. [606

Empfehle micli auch zum Anfertigen von

Costumes und Confection
nach Wiener, Pariser, Berliner und

englischen Journalen.

Bei Bestellung von auswärts
genügt gutsitzende Taille

oder genaues Mass.

Schnittmuster
nach Mass

werden in jeder Façon

zu billigstem Preis
erstellt.

m
(H 3707 Z)

Patentierte Stahlps-Mgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — General-Depot bei : (M 236 G) [449

J. Debrunncr-IIochrentiner, Eisenhandlung, St. Gallen.

Dr.med. Smids Enthaarungsmittel [456
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht,
resp. an unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden
und enthält im Gegensatz zu andern Depilatorien keine scharfen,
die Haut reizenden Stoffe. Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre
Fr. 3. 50. Haupt-Depot : I». Hartmann, Apotheke Steckborn.
Depots: St. (lallen : Apoth. C. F.Hausmann ; Buclis: Apoth. J. Brand ; Ebnat-Kappël:
Apoth. Siegfried; Kapperswil: Apulh. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifenapoth.,

Hubersche Apoth. b. d. alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg : Apoth. H. Schäfer ;
Biel: Apoth. I)r. Bühler ; Pruiltrnt: Apoth. Gigon; Dpisberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feime

Migräne-Pastillen,
eigenes Präparat von sicherster Wirkung und

ohne jegliche Stürung der Magen- und
Darm - Funktionen,

ebenso

Komprimierte Medikamente
aller Art, in Tablettenform,

auch nach jeder ärztlichen Specialvorschrift,
empfiehlt in tadellos sauberster Arbeit [570

G. F. Ludin, Apotheker,
Löwen-Apotheke St- Grallen.

16 Marktplatz 16.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & die., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [85

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Italienische Bevilacque La Masa 10 Lire-Lose.
Nächste Ziehung am 80. November 1898.

Bei dieser gewinnt das grosse Eos 400,000 Eire ;
Treffer 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à 10.

In den folgenden Jahren

4 Ziehungen jährlich.
Jedes Los wird mit wenigstens 10 Lire gezogen. Ich erlasse solche Lose Gl

*
>4

fernere >4
>4

g:
r<

g:

bei Bestellung von 100 Stück à Fr. 6. —
50 „ à „ 6.25
20 „ à „ 6.50

4 „ à „ 6.75
1 „ à „ 7.—

»
v*.r-
;'C

Cl

J. Baer-Schweizer, Zürich. >4

Prospekte gratis. [577 (j

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ààà M ^.1. Kll)

l-kintilà M fi'.z.

sMiMà M fp. W

Br. 2. 20, koinkàâixo B r. 2. 60, edonso lZamormaoktkêmâon,
diaoktjaokon, Untorrvoko, lZsmonkosvn,

vntortaillon, allo8 eigene Fabrikation, gut gonàkt, sckvner Sodnitt, guts yualitàtvn unä enorm diiiig.

per Stüod in rod la. Baumwolle, 150 em. drsit, 210 em. lanx, fertig gesäumt; vàer iu ^edleiedt
extra (Qualität odne Apprêt 150/230 om. uur Br. 2. 70; aued Deinwanà kür Dointüedsr, Xissen ete.

per Stüed lu weiss, eedì vnxlisod, rod 75 (lts., keiuste aus 2wiru Br. 1. 75, V/atfoIwa8vktiiobor, nur
kl) Kt8., leinene Kììobon-, l/Vaaob-, Llàaor», ?arallo-ltan<jtiìobor, Ii8obreug, Servietten, Xinllsr8ervisttvn.
Ikvsttiokvr, Ilisegetlseks, llstfeetUoker, dàufor, llrellenitvoksr, IMIIivux» laaokontüobvr etc. (488

lluster zsà bttîiwilligîl bit insiclil; Xe^ZNl! !>>iui!il> gsgsn llîtilinslime. R.. Bd'it^sàS, îikv!ìM8M-8l!dMM8KII.

krasse Lrsparnis
su Lutter m»«I?eiierinixsm»tvàl!

Lei» I»stiver
Lauok und tternck invlir!

Ois Orsunmskl-^sbriK
VOL R.uâo1k R4st in ^.ltstâttsn, Xaaton 8t. (laden,
emptieklt kvrtix ^«I»r»»i>t«» Sl«I»i, speciell kür unentdskr-
licìi xur Dereitung sckmackkaktsr Suppe», S»ucs», Demüsen etc.

Krasse ltnstalton, Spitäler und llotelisrs spreclis» sick über das Dadrikat
»ur lobend »us. — (Zkomisok untorsuvkt. (216

tlsbsrsll -u variants» I

In St. kallsll de»: àestram, B. K. 2ollidoker, 2. ^Valàdorn, X. Xlapp, Drox., ^sos. ^Vetter,
»ladodstr.; w St. ?iàeu dei: Xxxer-Voit, ^od. ^Veàer, Danxxasss.

I-I. 50LOO-p^k?V
33 Vsàisnstrssss — 3t. ^âilSN — Vs6isnstrssss33

deekrt sick xu offeriere» :

inolaimi »i» Stück i» 180, 270, 360 ci». kZreite,
iaaiaa»» lililieux, 183X230, 183X275, 230X275, 2Z«X», MX» cm.,
lnalaaa» Däuker, 67, 90, 114 cm.,
tnalvuin Vorlagen, 91X50, 105X50, 100X60, 114X68,180X30 cm.,

nebst I'Iii>>> >>-. Ii»i»e»>r,-, ILail«»» u»ci lote-
V«Z»I»I«I>vi» »Her llrt.

H7«It (880

VOi'danNstokkS
SIASNSS und «nglisokas Dadrikat, orsmo und «»las, m grösster ànswakl,
liefert billigst d»s kZidsaux-Ossokätt von — Cluster franko — (783

L. llek (vormslls likl â kâvmîliill), Berisau.

Ds werden

dskrdurss
xur gündlicken Dr

lernung der

Vâiu«i>8elln«iàrvi
erteilt.

Dauer eines Xurses inkl
Tluscbnsidsn drei Nannte. X,

kreise der Kurse:
kür Damen, die kür sick selbst

arbeiten, Dr. 50. —
kür Damen, die kür niick arbeiten

Dr: 25. —.
2a»«I»ivi«i«^iir» allein Dr. 25

Dauer drei IVocbsn.
Xost und Logis, wenn gewünsekt, bei

der Xuislviterin. l<!06

Dmpkellls midi suek xum tVnkertigen von

(lO^tuin^ à doiàti«»
nack Viiener, Dsriser, Serliner und

engliscken lournslen.

Dei Destellung von a»»,vàrt»
genügt gutsittende Vaille

oder genaues Nass.

Zc^nittirlusteD
nack blass

werden in jeder Dsxon

xu billigstem Dreis
erstellt.

(II3707 2)

kàti^tL MIZIIW-KUllMlliM

Kisten gegenüber den emaillierten infolge ikrer »Ii«svi'»rckvi>tliel>«ii Dauer-
kaktigksit und Dilligkeit wessntlieke Vorteils, erfordern solcks keine Vsrxinnung
und rosten niemals. — Kensral-Dspot bei: (N 236 K) (449

.1. Vàlinnvr-Iloàiitiilei-, ki8«i>l>iln<lI>iiiA, 8t. (iilllßn.

UM" IIc.iix iI. Untîâs, Hiitl>»»rmi!i«i>»ittv1 (456
beseitigt rasek und okns die Laut wund ?u macken Haare im kssickt,
resp, an unpassenden Stellen. Das Mittel ist sskr Isickt anzuwenden
und sntkalt im Ksgsnsatx xu andern Depilatorisn keine sckarksn,
die Laut rei/.snden Stoffe. Drsis inkl. 1 Dückss kosmst. Daudre
Dr 3 50 ll»upt-I>vl»«»t: I'. äli»i»tii>»nn, rlpotl eke ^it«eltl»aci>.
Depots.' St. (liaUen: ^.potk. (Z. X. Hausmann; lîlllîds : ^potd. »1. Branà; Ldnàt-Xàppvl:
Xpotd. Sioxkrioâ; UappLi'SWil: ^pold. Ilolblinx; lîsseì: âr. Sodmiât, ctroikonapotd.,

Iludorsodo ^potd. d. <Z. alt. Bdoindr., I'd. Lüdlor, Ilaxondaeksedo ^potkoko; ^»rderF: ^potd. H. Sodäkor;
kiel: ^potd. Dr. Bädler; l'enutrut: ^potk. (Zixon; Nel8dei'?: ^pvtd. Dr. Dietried, ^potd. X. Deune

UÌKrîìne-?gMà,
«ig«uv« I'c!>i>»c!tl van «1el»«rs>tvr vvlcliIi»g »»>1

»Ii„« dvglic!»« îStilrniig <>« c »ixl
D»ri» » Iimlilioixii,

ebenso

Xompl'imier'îe IVIeclikamente
aller Urt, in Dadlettenkorm,

sncli nack ^sàer âl-^tlicttsii Lpecislvorscki-ikt,
empüeklt in tadellos sauberster Arbeit (570

(A. B'. ^.potliekor,
I .<> vv« ^ I-V z>< >ttie? Iì « r < » illltii.

1« ib.

73 OsiìîiniSs
Kauft man in fast allen äpotkeksn, Droguerie» und Dar-
kümerie-kssckäkten 1 Stück:

kekgmanns l.ilienmi!ok-8sifk
von Iti cgiixtii» »V < l«., »r« >xl< i> und Xiicicli.

Ds ist die beste Leiks kür xs.rton, sanannStivsioksn und
DlonclSnctîotssSir üleint, ebenso gegen Zommersprosssn und
allen ärtsn iisutunreinigkeitsn. Nan küte sick vor wertlosen
blackakmungsn und verlange stets die Ssike mit der Sckutx-
marke: 2wei Dsrgmännsr. (35

(Sckutxmarke) (Sckutxmarke)

lillliàlllî kevllUljiiil >.» là III ià im.
Alîielià AànZ ili» ZV. Al«veàr I8AZ.

Dei dieser gewinnt àsi gr««»« La» Lira;
Dreffer 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à 10.

In den folgenden lakrsn

ledes Dos wird mit wenigstens 10 Dirs gexogsn. Ick erlasse solcke Dose Ll

>5
>4

fernere >4
>4

ei

Li

bei Destellung von 100 Stück à Dr. 6. —
50 „ à „ 6.25
20 „ à „ 6.50

4 „ à „ 6.75
1 „ à „ 7.—

>>

ci

»?» ì5^«zi -î??<gUvv «ìix<5r i« Ii. >4

D>nc>spsìcts gr-stis. (577 ^



SrflttTEtîEt Sraitra-SeHima — Bläßer fSr ï»m ftäuslfatpen Rrets

HERREH- und KNÄBENKLE1DER-STOFFE
Echt englische Buckskins — Kammgarne — schwarze und farbige Tücher -- Halblein

— Grautuche — Tweets — Manchester — Moleskin — Ueberzieherstoffe —
Cheviots — Diagonale

Dekatiert und nadelfertig, 135!145 cnl- breit, per Meter Fr. 1.65,1.95, 2.45, 3.25 bis zu Fr. 18.75.

jiickskin-Stoff zu einem Herren-Anzug komplett Fr. 7.35 Muster umgehends.

jUckskin-Stoff zu einer Herren-Hose komplett Fr. 2.95 Muster umgehends.

'uckskin-Stoff zu einem Knaben-Anzug komplett Fr. 4.95 Muster umgehends.

Muster und Waren franko ins Haus.

Versand
in einzelnen Metern und stückweise.

Täglicher Eingang der neuesten Damenkleiderstoffe
flir Herbst und Winter.

Cachemirs, Jupon- und Konfektionsstoffe
bis hochfeinsten Nouveautés.

Muster auf Wunsch franko. 387]

Oettinger & Cie., Centralhof, Zürich
Versandhaus in Herren- und Damen-Kleiderstoffen,

FiirLungenleidende.
Herr Specialarzt l)r. Heermann in-Essen a. d. Ruhr schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen habe

ich bei einer an tuberkulösem Eungenkatarrh erkrankten Verwandten angewendet. Trotzdem die Patientin
damals bereits seit einem Jahre mit Tuberkulin behandelt worden war und die objektiven Erscheinungen an den
Lungen, sowie der quälende Husten fast ganz zurückgegangen waren, wollte sich der Appetit nicht bessern. Nun
gibt die Patientin aufs bestimmteste an, dass, seitdem sie das Hämatogen eingenommen, der Appetit sich
ganz bedeutend gebessert hat. Auch hat sich erst seitdem eine Gewichtszunahme gezeigt,
bis jetzt um 7 l'fund. In gegebenen Fällen werde ich es stets verordnen."

Herr Dr. Raettig, Arzt am Militär-Waisenhaus in Pretzsch : „Das Hämatogen wandte ich bei
einem infolge von monatelang andauernder katarrhalischer Lungenentzündung sehr herabgekommenen Kinde von
ls/r Jahren an, was jede Nahrung verweigerte. Erfolg sehr zufriedenstellend. Das Präparat wurde gerne
genommen nnd wirkte mächtig auf den Appetit anregend."

Herr Dr. Mannes in St. Goarshansen: „Der Erfolg mit Dr. Hommel's Hämatogen, welchen ich bis jetzt
bei einem 10 Monate alten Kinde, welches im vorigen Herbst an Lungenentzündung erkrankt war und seit dieser
Zeit stets an katarrhalischen Erscheinungen der Luftwege litt, erzielt habe, ist ein durchaus günstiger. Die
Rasselgeräusche und der damit im Zusammenhang stehende Husten sind beinahe völlig verschwunden. Das Mittel wurde
gerne genommen und erzengte einen vorzüglichen Appetit. Ich werde es weiters anempfehlen."

Herr Dr. Herfarth in Glogau : „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich an mir selbst erprobt, da ich
infolge starken Katarrhs sehr heruntergekommen war und kann dessen appetitanregende Wirkung
nur rühmend anerkennen. Ich verschreibe es jetzt öfters."

Herr Dr. Geelwink, Arzt am Henriettenstift in Hannover: „Bei einem tuberkulösen Kinde hat
sich nach Anwendung von Dr. Hommel's Hämatogen das Allgemeinbeliuden entschieden gebessert."

Herr Dr. Janert, Kreisphysikus in Seehausen : „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei meinem
jüngsten, damals 11 Monate alten Kinde, das infolge von Stickhusten und sich daran schliessender katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen bestand, sehr herabgekommen war, versucht und zwar mit sehr
günstigem Erfolge. Das Fieber verschwand schon nach einigen Tagen, der Kleine bekam sichtbar

Farbe, ass wieder tüchtig, hustete kräftiger nnd erholte sich zusehends, so dass er heute
als vollkommen wiederhergestellt gellen kann."

Herr Dr. Schnitz in Hamburg: „Dr. Hommel's Hämatogen ist mir gegen andauernde Schwäche
(nach chronischem Bronchialkatarrh mit asthmatischen Anfällen) vorzüglich bekommen."

Herr Dr. Schenk in Berlin: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in beiden Fällen, wo ich dasselbe
zur Hebung des Appetits anwandte, einen Fall von fortgeschrittener Eungenschwiudsncht und einen
Fall von ziemlich hochgradiger Bleichsucht, sehr befriedigende Erfolge erzielt."

Herr Dr. Kern, Kantonal- und Spitalarzt in Thann: „Das Hämatogen wird ausnahmslos
gerne genommen und selbst von Kindern in den ersten Lebensjahren gut vertragen. Für letzte Behauptung
kann ich ein 17 Monate altes, durch eine überstandene schwere Lungenentzündung sehr heruntergekommenes
Mädchen anführen, welches das Präparat seit mehr als 6 Wochen ohne alle Beschwerden nimmt und dabei
vorzüglich gedeiht."

Dr. Bömpler'sche Eungenheilanstalt in Gürbersdorf: „Bezeuge Ihnen gern, dass ich von Dr.
Hommel's Hämatogen in mehreren Fällen von Blutarmut und Lungentuberkulose Erfolg gesehen habe."

sig. Dr. Meyer, Assistenzarzt.
Herr Dr. Lenk, sen., Arzt an der Anstalt Bethesda in Niederlössnitz: „Bei einer tuberkulösen

Patientin trat nach lLtägigem Gebrauch von Dr. Hommel's Hämatogen eine Hebung des Appetits mit besserem
Allgemeinbefinden ein."

Herr Dr. Hoerhammer, Krankenhansarzt in Haag (Bayern) : „Das Hämatogen ist eine wertvolle
Bereicherung unseres Arzneischatzes, Wirkung, sowie angenehmer Geschmack sind gleich lobenswert, insbesondere
hatte ich Erfolg damit bei herabgekommenen chronischen Lungenkranken." [560

Depots von Dr. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum depuratum
sterilisatum liquidum) in allen Apotheken.

Pf* Preis pro Flasche Fr. 3.
Wenn nicht erhältlich, direkter Versandt durch uns (bei 2 Flaschen Porto und Verpackung frei).

Prospekte mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko

Nicolay & Cie., chemisch-pharm aceutisches Laboratorium, Zürich.

Universal-Frauenbinde
i | (Waschbare Monatsbinde). g •' S «fcPatent4217. Deutsch.ReichNr.6117. tS ®
I <S cd gw
:

e_ Einzig wirklich bewährte, praktische & J
: -ë und preiswürdige Binde dieser Art. w
J ® Prospekte, Preislisten und Auswahl- 5
| 'S Sendungen franko durch =l J
i £ E. Christinger-Beer, Rorschach. £ •
[ Engros bei E. 6. Herbschleb, Ko- 9

r"J manshorn. (539

Grösste Auswahl in

GaoatchQDC-ßegenMntelQ
für Herren und Damen, auch als ge¬

wöhnt und Staubmäntel tragbar,

Velo-Patent-Pellerinen,
Kutscher-Mäntel

empfiehlt billigst [431
H. Speckers Witwe, Zürich,

Kuttelgasse 19, Bahnhofstr.

Sanitätsgeschäft
z. roten Kreuz.

aller Art
von Porzellan, von Glas,

für in die Tasche von Carton
zum Verbrennen.

Hechtapotheke - C. Fr. Hausmann

811] St. Ciallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. ß Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Antiquitäten jeder Art
Gold- und Silber-Waren,

alte Schweizer Münzen in Silber
und Gold, kauft zu höchsten Preisen

(Einsichtssendungen erwünscht)

J. Gemmi, Antiquar,
579] Neugasse 27, St. Gallen.

H.BRUPBACHER&SOHN,
i BahnhofsIrasse3S^^„,.. ^

onschrift
SYSTEME..

paeial-Catalogajrahij
W«blich e B edie nun ;.

A_elteste (0 1193 L)

Walliser Trauben-Handlung
0. de Ricdmatten, [sei

Nachfolger von Léon de Riedmatten,

—= SION. =-Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 4. 50, franko.

weiften burd) ©Haltung entfteben-
ben ©rfranfungen tonnen Ieidjt
Behütet »erben, Wenn fofort ein
geeignete8§au3mittel ange»enbet
Wirb. ®er 2(ntei>flain»®£petler
fjat fiel) in foldjen gälten aid bie

btfkt ©ittreibttitg
ertoiefen unb biettaufenbfadj be«

Währt. @r Wirb mit gleiß) gutem
©r folge bei OftjeumatiämuS,
©idjt, gnfluenja, als and; bei
Äopffdjnteräen, iliücfenfchmerjen,
§üft»et) uf». gebraucht unb

W
beSljalb in faft jebem §aufe ju
finben. ®aë SR ittel ift ju 1 unb
2 grS. bie glafebe in ben meiften
Slpotljeten ju haben. ®a e8 min«
berwertige Sfadjahmungen giebt,
fo Berlange man auäbrücflidj

-Si$lfr§Mr«fûin»iïpeHtr.-
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MM- M KNMIMM-MM
^vki snKlisoks Suvkskins — XsmmZsrne — soiiwsres uncl isi-biAS lüobsc -- blslblsin

— Orsutuclis — 1°vvssis — I^snebsstsn — IVIolsskin — iiSbsreisiisrstoiis —
Oiisviois — OisZonsIs

D>s/cà«» < »»«tîeê/eetîN, im. b» sik, zisi' Fì. 1k.6S, 7.SA, Ä.4.7, ?.Ä? b«s s«t F>. 7.^.7.?.

>uàili-8tM îìi vinkin ttemn-à^ug komplett fi>. 7.ZS àw WgLkenlls.

ilivk8kîn-8totf!U kiim ttmen-li^e komplett fl>. Z. SS Hustoi' umgolioà.
'uvk8kîn-8totf!u oinom ûnàn-àg komplett fn. 4.88 àà umgelienile.

mà àM krào M8 àu8.
V«^ l'^ :ì II <1

in einzelnen IVIstsrn unà stüvlcvvsiss.

pàglicbsr kingaug der neuesten Oameuklsiäsrstokks
W? ttsi'dst uncl tinter.

Os.c;1i6rriii-s, unâ ^ouksIciioiiss^oS's
bi8 tloc:kfein8ten PlouveautèZ.

^usîsi? »us Wunsel» fr'»riìcc>. 337)

OsàZsr 5k Lis., Lààt,
in ÜMNKN- Mà ànM-Màtà,

kiii'I.Mgeàiàà
ksrr 8i»vvI»I»rvt Nr. Ilviriiinii>> in4<l««vn s à kubr sebreibt! „Dr. Iloininil« Nân»»t»Avn bake

ieb bei einer an tutivrli» Ii»«vni I.nii^vnltatavrli eckraukteu Verwandten angewendet. l'rcàdem die Patientin
à s. m s. is bereits seit einem tub re mit 'kubsrkulm bsbauàelt worden war und àie objektiven krsebsinungsn an àen
Oungen, sowie àsr quälende Küsten kast ganr Zurückgegangen waren, wollte sieb àsr Appetit nicbt bessern. kun
gibt àie Patientin auks bestimmteste an, àsss, ssitàem sis àas kämatogen eingenommen, 6vr Az>i»vlit «ivl»
xan^ I»«6vnt«n6 xvl»v««vvt liai. ìmli liai «ivli «r«t «lîtilvni via« IZvvivIi<«»noaIin»« Kv^vtßt,
I»i« ^«t^t un» 7 l'IunN. ln gegebenen pâllen wsràe icb SS stets verordnen."

Herr I»r. lim!tïu» »>>> SIIIitàr»4V»î«vaIian« iu l'vvt^«<Ii : „Das kämatogen wanàte icb bei
einem inkolgs von monatelang anàanernàer katarrbaliscber Oungsnsàûndung sebr bsrabgskommensn kinds von
1"/« labrsn an, was jede bialnung verweigerte. krkoig sebr zmkrisdenstellsnd. Na« Präparat niiiilv xvrnv
giiioiimiiii »»>1 «iâtv niàvIitîK mit ilvii âppvtlt »nrvxvnâ. »

Herr Nr. »lannv« in «t. <Zn»r«Ii»n«vn: ,,k)er krkolg mit Or. kommel's kämatogen, wslcben icb dis jet^t
bei einem 10 Nonats alten kinds, wslekes im vorigen llsrkst an Oungsnsnt^ündung erkrankt war unà seit àieser
Zeit stets an katarrkalisoben krsebsinungsn äer kuktvege litt, erhielt bade, ist sin durebaus günstiger. Oie Kassel-
Zeräusebe unà àer àamit im ^usammsnkang stsbenàs Küsten sinà deinabs völlig vsrsebwunàen. Oas klittol vuràe
gerne genommen unà vr^va^tv «iava var/iigslivl»«» ìz»Z»«tit. Ick wsràe es weiter» anempksblsn."

Herr I»r. KIvvtavtli in <ti<»^»u: „Or. kommet'» kâmatogen bade ick au i»ir ««ii»«t «rprakt, àa leb
inkolgs starken liatari'Iis sebr bsruntsrgskoinmen war unà liana àlvssvn »pi»vtiti»»rvxvn<iv iiir>tun<r
nur rüi>invn<i »nvriivnnva. leb vsrsebreibs es jst/t ökters."

ksrr Vr. <t««I»i»It, Vr^t »n» Ilvnrivttvnntitt in Unanavvr: „ksi einem tuberkulösen lvinàv bat
sieb naeb ànwenàung von vr. kommel's kamatogsn 6a« .ìilK«n»vi»I»viin6«n «nt»«iliv6vn A«dv«««rr.^^

ksrr Nr. 6»»vrt, lirvi«^»i»)«iltu« in Kivvi»»u««n: ,,Or. kommel's kämatogen babe ieb ksi meinem
jüngsten, àamsls 11 klonate alten kinàs, àas inkolgs von Ltiekbustsn unà sieb àaran seblissssnàer katarrbaliseber
bungenenìxûnàung, àie sebon tVocben bsstanà, sebr berabgskommsn war, versuebt unà üwar n»it «vdr xnn-
«tiKvn» ilrtul^v. Na« livkvr vvr«< i>»»»6 «vliun navi» viaixvn l»rr«». 6vr lilvinv >»« I.aiu «teilt»
I»»r t ari»« a«« wivâvr tii«I»tix, Iinstvtv I riiitigvr uixl vrliolt« «i< i> »u«vl>vn<i«, «a 6»«« vr K»«ntv
»I« vol I Itoniiuvu »»««Ivriivr^v^tvilt Avitvn Ii»nn."

ksrr Nr. Kîvl»nit» in il»>ui»»r!i: „Nr. Iluimiivl « lläaiataKva ist mir gegen anàausrnàs Lebwäebs
(naeb cbroniseksm Lronebialkatarrb mit astbmatisebsn klnkällen) vur^üxltvil iivltuiuinvn."

ksrr Nr. Sivikvnlî in »vriin: ,Mt Or. kommel's kämatogen babe icb in ksiàsn källsn, wo ick àasselds
^ur kedung àes Appetits anwanàte, vinvn l all van turtgi««vi,rittvi>vr I.un^vn«vi,viu6«nvlit unà vinvn
t ali v»u ?i«inli< l> i»aviiAr»6»Kvr lilvi» i>«ii< i>t, «vi,r Iiviriv<iij;vu«i« t riulii« vr^ivlt."

ksrr Nr. lîvrii. lîaxtouai- unà Gz»it»Iar»t in iiiaun: „Na« lläniatvxvu nirâ an«nat»in«iu«
Avrnv xvnvinnivn unà selbst von Kindern in den ersten Osbsnsjakren gut vertragen, kür letzte ksbauptung
kann ieb sin 17 Nonats altes, àureb eins übsrstandsns scbwsre Oungenent^ündung sebr bsruntergekommsnes
àlaàebsn ankübrsn, wslebss das Präparat seit msbr als 6 VVveben obns alls össebwsrden nimmt und «iaibvi
vor?ügli< l> gvlivilii."

Nr. Iiüinz»Ivr sebe I.nnAvni»«iian«t»It in <liäri»vr«6«ri': „Ls^sugs Ibnen gern, dass icb von Or.
kommel's kämatogen in msbrsren pällsn von ölutarwut und Oungentuderkuloss krkolg geseben bade."

sig. Nr. itlvz'vr, ^Vssistsn^ar^t.

ksrr Nr. I.vxli. sen., trxt an «Ivr ^»«talt Itvti>v««i» in Zkiv6vrIK««nitr. : „kei einer tuberkulösen
Patientin trat naeb 14tägigem Kebraueb von Or. kommel's kämatogen eins Hebung des Appetits mit besserem
Allgemeindsündsn ein."

ksrr Nr. liuvribaniinvr, ür»nii«nl>»u«ar/t in liaax (Ladern) : „Oas kämatogen ist sine wertvolle ös-
reiebsrung unseres Arxnsisebat/ss, IVirkung, sowie angsnsbmer kesebmaek sind gleieb lobenswert, in«I»v«t»n<ivrv
I»»ttv ivl» Ilrtui^ >i !> init i»vi iivruiigvltuiiiiiiviivn viiro»i«<ii«ii I.nnAvuIlr»nIivn." (Ü6t>

OSpôîs von Or. HoiriiriSl s Hâmaic>NSn (IlWlnoAlobizium äspuratuin
Lt6rili8aìullli liquiàum) in allen

l 't i t!-! ZIIO I I t :î.
AVonn niclit orbültlielt, àoktoi-Voi-sundt llur> l> uns (bei 2 Iklusâoit Porto uiiâ Voi'liackuikA k-oi).

?i'08pât0 mit Huilàoi-ton von nun ürMielien iintneliloii Aratis uncl krnnicn!

OÎS., âvu>i^li-pliilil»îietî»tiîzàe8 làpiàiWi, 2Qric;1i.

ljài8!iì-krMàà s-z
» H (»lzzclibzi's iioiistsdinile). Z »
>

« «D»?^^vt4217.^O6llt8ed.Reiell^sr.i;i17.
^ D

s t. ÜlikiZtingei'-Ses!', ftiszciizeti. K »
W «nxi-os de! n. k. INrksvtiIel», It«- D î^ mânskorii. <539

(^rôLste ^.us^vadl in

lisRledRcüUkimlijlii
kür ksrren unà Oamen, aueb aïs gs-

wöbnl. und Ltaubmäntel tragbar,
VsI0-?a.t6Nt-?6ll6I'ÌN6!1,

Xutsekep-Näntöl
empüsklt billigst (431

II îDpvvlivr« N i tu «, ^iirii li,
kuttslgasss 19, Labnkokstr.

8an>tät8gk8oliäit
/. I'oton I< ri ll/.

nksr A.rt
von Porcellan, von klas,

kür in die Oasebs von Karton
2um Verbrennen.

lleeliìspiiìlieltk - L. f>>. üäuzmsnn

811j î-^t < - ttllicii.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen blacbnakms

btto.ôQ.S.IvIIetts-àbliilI-Ssttsii
tea. 69—79 leiebt dsscbädigte Ltüeke
der ksinstsn Poiletts-Leikea). (86

Lsrsnaanii <d Oc>., IVisdikon-Mrick.

kliiil>»iiàteii (kllek tiki
(ZoI6- uncl Lilksp-Wsrsn,

alte Lebwsi^sr Nün?sn in ^ilkvr
nu«I <»«16, kaukt 2U böebstsn preisen

(pinsiebtsssndungen srwünsebt)

.1. < zitttiitii, A.ntic>nni',
k>79j Feulasse 27, 8t. slaken.

«.SNlIk'gâksMlp
kzlinlioktli'gtssZZ^

^^M^^varsclirikt. >

»_» nurg>.

Vl'ltl'^tl^ ^gllgZP,)

Wlà àkeli-tl-liilûlilig
h. à kivàtwi, cs6i

XncàtlolKcn' von iuóon clo Itiociwntlon,

—^ LION.
Oas kistcben, 5 kilo, ?r. 4. S«. kranko.

meisten durch Erkältung entstehen»
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

best» Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw. gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu 1 und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da eS

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

-WnsAnkn-Pà-Wà-
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